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Mönchaltorfer
Nachrichten

Die neue Möna widmet sich einem spannenden Thema.  
Denn seien wir ehrlich: Unser aller Leben besteht aus zahlreichen 
Umwegen, nicht immer ist auf den ersten Blick ersichtlich, wohin 
unser Weg eigentlich führen soll.  
Einer, der das hingegen ganz genau weiss, ist Peter Keller. Als 
Wegmarkierer für den Verein Zürcher Wanderwege kümmert er 
sich darum, dass sich Wanderinnen und Wanderer auf dem  
Mönchaltorfer Wegnetz nicht verlaufen – und zwar im Sommer 
und im Winter. 
Über verschiedene Umwege zu seinem Ziel gefunden hat Marco 
Pisaniello. Der frischgebackene Wirt des Restaurants Mühle  hat 
sich mit der Übernahme der Mönchaltorfer Dorfbeiz einen  
lange gehegten Traum erfüllt und fühlt sich nun entsprechend 
angekommen. 
Dass auch Umwege ganz nützlich sein können, beweist die Fahr­
schule der Feuerwehr Mönchaltorf. Regelmässig wird dort das 
Strassennetz im Dorf abgefahren und mit den schweren Fahr­
zeugen geübt – schliesslich soll im Ernstfall ohne Umwege oder 
Zeitverlust an den Einsatzort gefahren werden.

Umweg

Unterwegs mit dem  
Mönchaltorfer Wegverbesserer
(sil) Peter Keller sorgt als ehrenamtlicher Wegmarkierer des  
Vereins Zürcher Wanderwege dafür, dass sich Wanderbegeisterte 
auf dem Mönchaltorfer Wanderwegnetz gut zurechtfinden.  
Wir haben ihn auf einem Rundgang begleitet. 

Es ist sehr heiss an diesem Nachmittag 
Mitte August. Peter Keller lässt sich trotz-
dem nicht von seinem heutigen Vorhaben 
abbringen. Er packt alles Nötige ein, was er 
für seinen Rundgang braucht. Ein sauberer 
Stofflappen, ein kleiner Behälter mit gel-
ber Farbe, ein Pinsel, Malerklebeband, ein 
Schraubenschlüssel und eine Rebschere 
wandern in den Rucksack.
Gekleidet ist Keller in sein offizielles Ar-
beitstenue: Ein hellblaues Poloshirt, dazu 
ein ebenfalls hellblaues Käppi, beides mit 
dem Logo der Zürcher Wanderwege ver-
sehen. 
Wir machen uns gemeinsam auf den Weg 
dem Aabach entlang. Insgesamt umfasst 

das Wegnetz der Zürcher Wanderwege auf 
Mönchaltorfer Gemeindegebiet 12 Kilo-
meter Wanderwege.  Mindestens zweimal 
jährlich wandert Peter Keller als ehren-
amtlicher Wegmarkierer diese in beiden 
Richtungen ab und schaut, ob alle Wege 
begehbar und die Markierungen noch von 
Weitem erkenn- und lesbar sind. Er er-
klärt: «Damit sich die Wanderinnen und 
Wanderer nicht verlaufen, müssen alle 
Markierungen gut sichtbar sein. Heute ha-
ben zwar fast alle beim Wandern ein Han-
dy in der Tasche, aber grundsätzlich soll 
man sich auf dem Zürcher Wanderweg-
netz auch ohne digitale Hilfe gut zurecht-
finden.»
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Der Abnutzung trotzen
Die gelben Wanderweg-Markierungen 
sind das ganze Jahr über der Witterung 
ausgesetzt. Je nach Beschaffenheit und 
Standort nutzen sie sich mit der Zeit ab. 
Manchmal werden sie auch von Pflanzen 
überwuchert. Deshalb hat Peter Keller auf 
seinen Streifzügen immer alles Nötige da-
bei, um die Markierungen gleich wieder 
flott zu kriegen. 
Auf dem Wegnetz der Zürcher Wander-
wege gibt es ganz unterschiedliche Markie-
rungen. Da wären einerseits verschiedene 
Wegweiser und Rhomben aus Blech, hinzu 
kommen gemalte Rhomben und Pfeile, die 
meistens auf Steinen, Baumstämmen oder 
anderen dauerhaften Materialien am We-
gesrand angebracht werden. 
Diese sind es denn auch, die fast am meis-
ten Pflege benötigen. Peter Keller nickt: 
«Die Farbe wäscht sich mit der Zeit aus 
und muss dann nachgebessert werden.» 
Findet er eine Farbmarkierung, die neu 
gemalt werden muss, macht er das gleich 
vor Ort. So auch heute: Wir brauchen 
nicht lange zu wandern, bis wir auf einen 
ziemlich verwitterten gelben Rhombus an 
einem Baumstamm stossen. Keller kramt 
seine Hilfsmittel aus dem Rucksack und 
beginnt sofort mit der Ausbesserung. Da-
mit der neu gemalte Rhombus nachher 
wieder schön gleichmässig wird, hat er ex-
tra eine Schablone dabei. Die Ränder der 
Form klebt er sorgfältig mit Malerklebe-
band ab, dann wird gemalt. Zum Glück ist 

die Markierung nicht allzu hoch am Baum 
angebracht, sodass Keller gut vom Boden 
aus arbeiten kann. Das ist nicht immer so. 
Er schmunzelt: «Muss die Markierung wei-
ter oben erneuert werden, ist manchmal 
Einfallsreichtum gefragt – und manch-
mal auch eine kleine Turn-Einlage. Meine 
Frau wird das zwar nicht sonderlich gerne 
hören, aber meistens stelle ich in solchen 
Fällen einfach mein Velo an den Baum und 
klettere auf den Gepäckträger.»

Mit viel Herzblut
Keine Frage: Peter Keller macht seine Tä-
tigkeit als Wegmarkierer für den Verein 
Zürcher Wanderwege sichtlich Freude. Seit 
drei Jahren ist er nun schon in dieser Funk-
tion unterwegs, gewandert ist der rüstige 
Rentner aber schon vorher gerne. Er er-
innert sich: «Durch Zufall habe ich damals 
erfahren, dass für das Revier Mönchaltorf 
jemand Neues gesucht wird, und gerne 
zugesagt.» Anschliessend lernte Keller an 
einem Ausbildungstag, wie die verschiede-
nen Schilder und Markierungen richtig ge-
pflegt und ersetzt werden und konnte dann 
sofort loslegen.
Das Netz der Zürcher Wanderwege ist ins-
gesamt rund 3000 Kilometer lang, 220 eh-
renamtliche Ortsmitarbeitende kümmern 
sich wie Peter Keller darum, dass sich Wan-
derinnen und Wanderer jederzeit gut zu-
rechtfinden. Und dies im Sommer und im 
Winter.  Die Ortsmitarbeitenden arbeiten 
ehrenamtlich – sie erhalten lediglich ein 
kleines Sackgeld für die geleisteten Stun-
den. «Reich wird man zwar sicherlich nicht 
mit diesem Ämtli», meint Peter Keller, «ich 
finde es trotzdem schön, dass die Leistung 
honoriert wird.»

Vandalenakte sind selten
Gerade nach den Wintermonaten gibt es, 
wie Peter Keller erzählt, meistens viel zu 
tun. Dies weil beispielsweise Bäume gefällt 
wurden, die Wanderweg-Markierungen 
trugen. «Da gilt es dann, einen anderen 
markanten und gut sichtbaren Wegpunkt 
zu finden, der mit einer Markierung ver-
sehen werden kann.» Jetzt im Sommer be-

Gut erkennbar: Wenn Peter Keller als Wegmarkierer unterwegs ist, trägt er stets sein Arbeitstenue 
vom Verein Zürcher Wanderwege..

Markant: Die gelben Rhomben am Wegrand müssen jederzeit gut sichtbar sein – sonst könnten 
sich die Wanderinnen und Wanderer verlaufen. 
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steht Kellers Einsatz hingegen mehr aus 
dem Entfernen von Pflanzen und Stauden, 
deren Wuchs die Wandermarkierungen 
verdeckt. Das erklärt auch die Rebschere, 
die zu seinem Werkzeug gehört. 
Was auch vorkommt, jedoch zum Glück 
nur sehr selten, sind absichtlich zerstör-
te Wegmarkierungen. Peter Keller zeigt 
mir zwei verbogene Schilder, die er in der 
Vergangenheit abmontieren und ersetzen 
musste. Er wiegt nachdenklich den Kopf: 
«Ich kann einfach nicht verstehen, weshalb 
jemand Wanderwegschilder kaputtmacht.» 
Dass es sich dabei aber um mutwillige Ak-
tionen handelt, die gegen die Wanderwege 
an sich gerichtet sind, glaubt Keller nicht. 
«Ich denke da hat eher jemand ein Ventil 
für seine Wut gesucht und dann musste 
halt das herhalten, was gerade am nächsten 
war.»

Dankbarkeit ist spürbar
Unternimmt Peter Keller eine private Wan-
derung auf dem Gemeindegebiet, nimmt 
er meistens eine Rebschere mit – für alle 
Fälle. Er zwinkert: «Irgend etwas zu tun 
finde ich eigentlich immer.» 
Auf seinen Kontrollgängen für den Verein 
Zürcher Wanderwege trägt Keller stets sei-
ne hellblaue «Uniform». Die Passanten sol-
len sehen, dass da nicht einfach irgendwer 
an den Markierungen zugange ist, sondern 

Jemand mit einem offiziellen Auftrag. Es 
kommt auch immer mal wieder vor, dass 
er angesprochen wird. «Meistens bedanken 
sich die Leute dann bei mir für die geleis-
tete Arbeit. Sie schätzen es, dass die Wege 
und Markierungen gepflegt werden.» Wird 
Peter Keller auf seine Arbeit angesprochen, 
zückt er gerne ein kleines gelbes Visiten-
kärtchen des Vereins Zürcher Wanderwe-

ge. «Die habe ich immer dabei, genauso 
wie mein Werkzeug zum Instandhalten der 
Markierungen», sagt er lächelnd, richtet 
sein hellblaues Käppli und marschiert wei-
ter. Es gibt noch viel zu tun. 

Mehr Infos über den Verein Zürcher Wan-
derwege gibt’s unter www.zuercher-wander-
wege.ch

Manchmal werden die Wegweiser auch Opfer von Vandalen. Dies aber zum Glück nur sehr selten. 

COROLLA
CROSS
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«Hier bei uns  
ist man miteinander per Du»
Der Mönchaltorfer Gastronom Marco Pisaniello hat sein grosses 
Glück über Umwege gefunden:  Mit der Pacht der Dorfbeiz Mühle 
hat er sich gemeinsam mit seiner Frau Nadja einen lange geheg­
ten Lebenstraum erfüllt und ist gleichzeitig zu seinen Wurzeln 
zurückgekehrt. 

Mit der Übernahme der Mühle hat sich für 
mich ein Kreis geschlossen.  Seit ich den-
ken kann, habe ich davon gesprochen, dass 
ich irgendwann Wirt in diesem Restaurant 
sein möchte. Das sich dieser Traum je er-
füllt, hätte ich aber ehrlich gesagt nicht er-
wartet.

Ich bin in Mönchaltorf aufgewachsen, 
meine Frau Nadja stammt ursprünglich 
aus Russikon, lebt aber nun auch schon 
seit zwanzig Jahren mit mir und unseren 
drei Kindern hier im Dorf. Uns gefällt es 
hier: Mönchi ist ein Dorf, das sich seinen 
ursprünglichen Charakter weitgehend er-
halten hat. Und das, obwohl es in den letz-
ten Jahrzehnten stark gewachsen ist. Hier 
kennt man sich, nimmt sich auch gerne 
mal Zeit für einen Schwatz und wenn je-
mand Hilfe braucht, schauen nicht einfach 
alle weg. 

Ins Gastgewerbe bin ich damals gewisser-
massen hineingerutscht. Ich war kaum 18 
Jahre alt und musste irgendwie Geld ver-
dienen – so begann ich, am Wochenende 
in Clubs hinter der Bar auszuhelfen. Das 
machte mir so viel Spass, dass ich irgend-
wann ganz auf diese Karte setzte und eine 
regelrechte Karriere startete. Ich brachte es 
immerhin bis zum stellvertretenden Ge-
schäftsführer, und eigentlich hätte es im-
mer einfach so weitergehen können. Aber 
was soll ich sagen – irgendwann sind die 
wilden Jahre vorbei und dann wird sogar 
so ein Springfloh wie ich ruhiger und sess-
hafter. 

Im Jahr 2020 übernahm ich schliesslich die 
Bikers Base 8372 in Pfäffikon ZH. Dieses 
Restaurant hat sehr gut zu mir gepasst – 
eine unkomplizierte und schnörkellose 
Küche, ehrliche und äusserst treue Gäs-

te und ein aussergewöhnliches Ambien-
te. Allzulange währte dieses Glück leider 
nicht – der Hallenbetreiber, in dem sich 
mein Restaurant befand, ging Konkurs 
und so musste ich mich nach nur zwei Jah-
ren schon wieder nach etwas Neuem um-
schauen. In Maur wurde ich schliesslich 
fündig – dort baute ich das altehrwürdige 
Restaurant Sonne 8372 wieder auf. 
Aber eben: Mein grosser Traum war und 
blieb stets das Restaurant Mühle in Mön-
chi, und als sich schliesslich ganz unver-
hofft die Möglichkeit ergab, dieses zu über-
nehmen, musste ich nicht lange überlegen, 
sondern sagte sofort zu. 

Die Chance kam ganz unverhofft. Der 
heutige Besitzer Reto Appenzeller war ein-
mal zu Gast in der Sonne, und so kamen 
wir ins Gespräch. Die Mühle war da gera-
de geschlossen worden, und das fand ich 
unglaublich schade. Ich befürchtete wie 
so viele andere in Mönchi, das Restaurant 
könnte für immer verschwinden, und so 
erzählte ich Reto von meinem Lebens-
traum. Er hörte mir zu und fragte dann: 
«Bist Du Dir da ganz sicher? Würdest Du 
die Mühle wirklich übernehmen wollen?» 
Da zögerte ich natürlich keine Sekunde. 
Und so kam es dann wirklich. Reto Appen-
zeller kaufte die Mühle und ich übernahm 
die Pacht für das Restaurant. Für mich 
fühlte sich das an wie der berühmte Sech-

Gekommen um zu bleiben: Marco und Nadja Pisaniello in «ihrer» Mühle . 
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ser im Lotto. Von da an ging alles Schlag 
auf Schlag: Das Restaurant und der Garten 
rundherum wurden aufgewertet. Reto hat 
da wirklich ganze Arbeit geleistet: Ich fin-
de, der Gartensitzplatz ist ein echtes Bijoux 
geworden. Der Schankraum wurde eher 
sanft renoviert – uns war es wichtig, dass 
die Mühle ihre Seele bewahren kann. Des-
halb haben wir auch das gesamte vorherige 
Inventar übernommen. 

So habe ich über Umwege zu meiner ei-
gentlichen Berufung gefunden. Anfang 
Juni 2026 haben wir schliesslich unsere Tü-
ren geöffnet und nun bin ich einfach nur 
glücklich und total zufrieden, hier sein und 
gemeinsam mit meiner Frau die Gäste ver-
wöhnen zu dürfen.
Bis jetzt können wir uns nicht über man-
gelnde Nachfrage beklagen. Das Restau-
rant läuft gut und wir haben uns bereits 
eine ansehnliche Stammkundschaft auf-
bauen können. Gerade am Anfang kamen 
natürlich viele aus lauter Gwunder vorbei: 
Sie wollten sehen, wie die Mühle jetzt aus-
sieht und ob das Restaurant noch immer 
die gemütliche Dorfbeiz von früher ist. 
Scheinbar ist dem so – bis jetzt habe ich 
jedenfalls noch keine Klagen gehört, aber 
viele Komplimente erhalten. Der neue Gar-
tensitzplatz kommt sehr gut an – gerade 
während den heissen Wochen war es sehr 
beliebt, dort im Schatten zu sitzen und dem 
Treiben auf der Strasse zuzuschauen. 

Wenn die Wände hier drinnen in der Müh-
le sprechen könnten, würden sie sicherlich 
viel zu erzählen wissen. Die Mühle gibt es 
schon so lange – Generationen sind hier 
ein- und ausgegangen und ich kann mir 
gar nicht vorstellen, wie viele Gläser Bier 
schon über den Tresen gewandert sind. 
Auch mein Vater war früher regelmässig 
Gast hier in der Mühle – wenn er mich 
jetzt sehen könnte, wäre er sicherlich stolz. 
Leider ist er vor zweieinhalb Jahren gestor-

ben und es bricht mir fast das Herz, dass 
er mein Glück nicht mehr miterleben darf. 

In meinen Adern fliesst italienisches Blut. 
Mein  Vater stammte aus Neapel, meine 
Mutter ist Schweizerin. Die Familie war für 
uns immer am wichtigsten und dieser Sinn 
für die Familiengemeinschaft hat mich 
stark geprägt. Auch wenn ich grosse Freu-
de an meiner Arbeit im Restaurant habe 
und mit grosser Leidenschaft bei der Sa-
che bin, kommen unsere drei Töchter doch 
bis heute immer an erster Stelle. Auch da 
hat sich mit der Mühle einiges verändert 
– nur schon, weil wir nur einen Steinwurf 
vom Restaurant entfernt wohnen. Unsere 
Mädchen sind zwar schon recht gross und 
stehen teils sogar schon auf ihren eigenen 
Beinen – trotzdem fühlt es sich total gut 
an, ihnen nun so nahe zu sein.

Familiär geht es auch bei uns im Restau-
rant zu und her. Nadja und ich schätzen 
den Kontakt zu unseren Gästen und neh-
men uns gerne Zeit für sie. Oft entstehen 
da sogar ganz persönliche Gespräche, und 
ich möchte kein einziges davon missen. 
Je schnelllebiger und oberflächlicher die 
Gesellschaft wird, desto wichtiger scheint 
es mir, Gegensteuer zu geben und einen 
grossen Schritt aufeinander zuzumachen. 
Deshalb ist es für uns auch total selbst-
verständlich, dass wir mit unseren Gästen 
stets per Du sind. Das klingt im ersten Mo-
ment vielleicht ungewöhnlich – bis jetzt 
kam diese unkomplizierte Art aber immer 
gut an, und zwar bei Gästen jegwelchen Al-
ters oder Herkunft.

Nadja hat einen besonders feinen Sinn für 
die Menschen. Sie weiss irgendwie immer 
ganz genau, wie sie reagieren muss und 
kann sehr gut zuhören. Das bewundere ich 
sehr.
Wir beide sind sowieso ein super Team 
und ergänzen uns ideal. Mein Reich ist 

die Küche, während sie sich vorne um die 
Gäste kümmert. Eine meiner besonderen 
Leidenschaften ist das Smoken. Der grosse 
Smoker in unserer Gartenbeiz ist keines-
falls nur Deko, sondern wird von mir gerne 
genutzt. Ich habe ihn extra für mich anfer-
tigen lassen – ein kleiner Smoker wäre für 
die in einem Restaurant benötigten Men-
gen nicht geeignet.
Diesen Sommer war das Smoken durch die 
Trockenheit und das damit einhergehen-
de Feuerverbot leider nicht möglich, aber 
grundsätzlich sind meine Spare Ribs eine 
kleine Sensation. 

Im Moment sind Nadja und ich nur zu 
zweit – es ist schwierig, gutes Personal zu 
finden. Zugegeben: Wir sind in dieser Hin-
sicht auch recht wählerisch. Es kommt nur 
jemand in Frage, der oder die auch wirk-
lich zu uns und vor allem zur Mühle passt. 
Bis jetzt haben wir leider noch nieman-
den gefunden, der diese Kriterien erfüllt. 
Grundsätzlich wären wir aber schon froh, 
wenn wir zumindest eine Aushilfe einstel-
len könnten, die uns während den Spitzen-
zeiten entlastet.

Die Mühle hat an sechs Tagen pro Woche 
geöffnet und auch wenn wir am Mon-
tag geschlossen haben, gibt es viel zu tun. 
Meistens bleibt uns nur ein halber Tag, den 
wir bewusst frei nehmen können. Das ist 
auf Dauer recht anstrengend – anders geht 
es aber gerade nicht und das Restaurant 
mehr geschlossen zu halten, kommt für 
uns auch nicht in Frage. 
Das Schöne ist ja, dass uns die Arbeit wirk-
lich wahnsinnig gut gefällt. Bis jetzt hat es 
sich stets als «Dürfen» und nie als «Müs-
sen» angefühlt und ich hoffe sehr, dass wir 
uns das weiterhin bewahren können. 

Aufgezeichnet von Sina Lüthi
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Der (Um)weg ist das Ziel
(sil) Die Mönchaltorfer Feuerwehrleute sollen im Ernstfall mit 
ihren Einsatzfahrzeugen schnell und sicher am jeweiligen Einsatz­
ort ankommen und sich auch betreffend Material und Technik 
jederzeit bestens zurechtfinden. Um dies zu gewährleisten,  
werden mit allen Fahrerinnen und Fahrern regelmässig Fahr­
schulen durchgeführt. Wir durften eine solche Fahrschule mit 
dem Tanklöschfahrzeug begleiten.

Beni Huser und Tom Ballaman packen 
ihren Helm und ihre Einsatzkleider in den 
Mannschaftsbereich des Tanklöschfahr-
zeuges. Tom Ballaman hat erst vor Kurzem 
die Prüfung mit dem grossen Feuerwehr-
lastwagen absolviert – nun geht es darum, 
Erfahrungen zu sammeln und Sicherheit 
im Umgang mit der aufwendigen Technik 
zu gewinnen. 
Beni Huser hat einen Ordner bei sich, in 
dem für jede einzelne Fahrerin und jeden 
einzelnen Fahrer der Feuerwehr Mönchal-
torf ein Fahrschuldossier abgelegt ist. Hu-
ser ist Chef Motorwagendienst (MWD) 
und begleitet Ballaman auf der heutigen 
Fahrschulrunde. 
Er zeigt mir die Liste mit den verschiede-
nen Aufgaben, die während der Fahrschule 
absolviert werden müssen – sie ist ziemlich 
umfangreich und enthält auch Übungen, 
die mich als erfahrene Autofahrerin ziem-
lich ins Schwitzen bringen würden. «Keine 
Sorge», meint Huser beschwichtigend und 
schmunzelt «es geht keinesfalls darum, 
unsere Fahrerinnen und Fahrer vorzufüh-
ren oder ihnen mahnend auf die Finger zu 
klopfen – die Fahrschule dient vielmehr als 
unkompliziertes Übungsfeld und soll dafür 
genutzt werden, die eigenen Kompetenzen 
zu erweitern. Zudem bietet sie einen guten 
Rahmen, um miteinander ins Gespräch zu 
kommen. Auch das finde ich überaus wich-
tig – immerhin gehen wir alle im Ernstfall 
gemeinsam ins Feuer.»

Kreuz und quer
Ballaman nickt bestätigend, startet den 
Motor und wir fahren los. Das Funkgerät 
knistert und ich suche mir zwischen den 
Atemschutzgeräten einen einigermassen 
bequemen Platz. 
Wir fahren miteinander kreuz und quer 
durch die Gemeinde. Beni Huser dirigiert 
den Fahrer schliesslich in Richtung Forch. 
Dort halten wir auf einem grossen Park-
platz etwas ausserhalb des Dorfes. Beni 
Huser erklärt: «Normalerweise findet die 
Feuerwehr-Fahrschule mehrheitlich auf 
unserem eigenen Gemeindegebiet statt. 

Dieser Parkplatz eignet sich aber hervor-
ragend zum üben, und deshalb fahren wir 
ihn gerne an.» 
Huser und Ballaman steigen aus – nun 
steht die sogenannte Maschinisten-Ausbil-
dung auf dem Programm. Das Tanklösch-
fahrzeug verfügt – wie der Name schon 
verrät – über einen 2500 Liter fassenden 
Wassertank und eine Hochleistungspum-
pe. Dies ermöglicht im Brandfall einen 
sofortigen Löscheinsatz – und zwar noch 
bevor erste Leitungen zu den nächstge-
legenen Hydranten gelegt worden sind. 
Beni Huser erklärt: «der Fahrer oder die 
Fahrerin des TLF fungiert auf dem Scha-
denplatz gleichzeitig als Maschinist bzw. 
Maschinistin. Das heisst, dass er oder sie 
das TLF bedient und je nach Ereignis und 
Anforderungen die entsprechenden Mittel 
bereitstellt.»

Alles muss sitzen
Ich schaue mir die Armaturen im Heck des 
grossen Fahrzeuges an. Da gibt es zahlrei-
che verschiedene Hebel, Knöpfe und Ven-
tile. Grosse Manometer in verschiedenen 
Farben zeigen den jeweiligen Pumpen-
druck. Hier den Überblick zu behalten, 
stelle ich mir recht kompliziert vor – zu-
mal bei einem Ernsteinsatz die Nerven ent-
sprechend blank liegen und zudem äussere 
Einflüsse wie Dunkelheit oder strömender 
Regen hinzukommen können. 
Beni Huser nickt bestätigend: «Genau des-
halb ist es ja so wichtig, dass die Fahrerin-
nen und Fahrer das TLF wie ihre Westen-
tasche kennen und ganz genau wissen, wie 
die Pumpe zu bedienen ist.»
Ballaman erhält von Huser verschiedene 
Aufgaben gestellt. Er soll die Pumpe bedie-
nen und verschiedene Leitungen in Betrieb 
nehmen. Der Maschinist arbeitet konzent-
riert und ruhig, jeder Handgriff sitzt. 
Später schauen sich die beiden Männer 
noch das Material auf dem Tanklöschfahr-
zeug an. Der Platz ist bestens genutzt: Hin-
ter jedem Rollladen finden sich zahlreiche 
verschiedene Hilfs- und Löschmittel. Auch 
da ist es wichtig, dass sich der jeweilige 
Fahrer bzw. die jeweilige Fahrerin bestens 
auskennt und genau weiss, wo was zu fin-
den ist. 

Unkompliziertes Übungsfeld: Die Feuerwehr-Fahrschule hilft dabei, die eigenen Kompetenzen zu 
erweitern. Gleichzeitig bietet sie eine gute Gelegenheit, um in Ruhe miteinander ins Gespräch zu 
kommen.

Umweg

6

Mönchaltorfer 225 – Oktober 2026



Anschliessend an die Materialkunde setzen 
wir uns wieder ins Fahrzeug und fahren 
zurück in Richtung Mönchaltorf. In Maur 
werden wir von einer Strassensperre auf-
gehalten. Auf der Rellikonerstrasse hat es 
einen Unfall gegeben – die Strasse ist des-
wegen in beide Richtungen gesperrt. Das 
heisst für uns, dass wir mit dem schweren 
Löschfahrzeug über Nebenstrassen zurück 
nach Mönchaltorf fahren müssen. Zum 
Glück kennen sich Ballaman und Huser 
bestens aus in der Gegend – ich staune, mit 
welcher Sicherheit der junge Fahrer auf 
den teils wirklich sehr schmalen Strassen 
unterwegs ist. 

Aufwendige Ausbildung
Insgesamt verfügt die Feuerwehr Mön-
chaltorf über 24 TLF-Fahrerinnen und 
-fahrer. Dass sich immer wieder Freiwillige 
aus den Reihen der Feuerwehrangehörigen 
finden lassen, die die Ausbildung auf sich 
nehmen, freut Beni Huser als Fahrschul-
verantwortlichen ganz besonders. «Die 
Prüfung C1 118 ist recht aufwendig und 
setzt Einiges an Durchhaltewillen voraus. 
Bevor sich die angehenden Tanklösch-
fahrzeugfahrerinnen und -fahrer hinters 
Steuer setzen dürfen, müssen sie zuerst 
eine theoretische Prüfung beim zuständi-
gen Strassenverkehrsamt ablegen. Um den 
Lernfahrausweis zu erlangen, muss auch 
eine verkehrsmedizinische Eignungsunter-
suchung bei einem Vertrauensarzt durch-
geführt werden. Die eigentliche Fahrschule 
und auch die praktische Prüfung werden 
dann auf dem TLF der Feuerwehr Mön-
chaltorf absolviert.» Immerhin erhalten 

die frischgebackenen TLF-Fahrerinnen 
und -fahrer mit dem C1 ein kostenloses 
Zückerchen, das sie auch im Privatleben 
gut nutzen können: Wer ein schweres 
Wohnmobil oder einen Sachentransporter 
mit über 3500 kg lenken möchte, müsste 
sonst ebenfalls eine Prüfung absolvieren. 

«Parksünder» sind leider immer 
wieder ein Thema
Während Beni Huser erklärt, sind wir zu-
rück in Mönchaltorf angelangt und nut-
zen die restliche Zeit der Fahrschule, um 
uns im Dorf umzuschauen. Dabei werden 

beispielsweise temporäre Baustellen und 
deren Umfahrungsmöglichkeiten ange-
schaut, aber auch verschiedene Anfahrts-
möglichkeiten bei grösseren Siedlungen. 
Auch hier gilt: üben, üben, üben. Im Ernst-
fall bleibt oftmals nur sehr wenig Zeit, um 
sich zu überlegen aus welcher Richtung 
man möglichst nahe an ein Gebäude her-
anfahren kann.  
Immer wieder ein Thema sind leider auch 
falsch parkierte Autos, die eine Durchfahrt 
für Rettungsfahrzeuge verunmöglichen. 
Beni Huser: «Hierbei geht es uns in ers-
ter Linie darum, die Bevölkerung zu sen-
sibilisieren. Bei einer Einsatzfahrt wäre es 
verheerend, wenn wir aufgrund falsch par-
kierter Autos auf der Fahrbahn wertvolle 
Zeit verlieren.» 
Auf unserer heutigen Fahrschulrunde 
stellen wir glücklicherweise keine solchen 
«Parksünder» fest und kehren nach einein-
halb Stunden zurück zum Feuerwehrdepot. 
Vorher wird das TLF aber noch vollgetankt 
– damit für eine allfällige Einsatzfahrt 
wirklich alles bereit ist. Auch wenn wir alle 
natürlich hoffen, dass diese nicht so bald 
stattfinden wird.

Materialkunde: Die Fahrerinnen und Fahrer müssen ganz genau Bescheid wissen, wo sich was 
auf dem Fahrzeug befindet.

Maschinisten-Ausbildung: Tom Ballaman nimmt die Pumpe des Tanklöschfahrzeugs in Betrieb.
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7

Umweg



Nachrichten  
aus dem Gemeinderat
Investitionskredit 
für die Zustandsaufnahmen 
der Kanalisation im Gebiet 
Südwest
Für die Überarbeitung des Generellen 
Entwässerungsplans (GEP) «Teilprojekte 
Etappe 2, Zustandsaufnahmen Kanalisati-
on Mönchaltorf, Gebiet «Südwest» geneh-
migte der Gemeinderat Mönchaltorf einen 
Investitionskredit von Fr. 200’000.– (exkl. 
Mwst.), in Form von gebundenen Ausga-
ben. Der Start der TV-Aufnahmen erfolgt 
ab Juli 2026 und dauert voraussichtlich bis 
August/September 2026.
Der aktuelle und genehmigte Generelle 
Entwässerungsplan – Kurz GEP – der Ge-
meinde Mönchaltorf stammt aus dem Jahr 
2008. Seither wurden diverse GEP-Mass-
nahmen umgesetzt, wie die Verbesserung 
der Mischabwasserbehandlung, die Um-
setzung von Trennsystemgebieten und die 
Beseitigung von Kapazitätsengpässen im 
Kanalisationsnetz. Der aktuelle GEP Mön-
chaltorf 2008 ist gemäss den damals gül-
tigen Richtlinien in die Phasen «Projekt-
grundlage» mit «Zustandsberichten» und 
«Entwässerungskonzept» gegliedert. Die 
Empfehlung des VSA (Verband Schweizer 
Abwasser- und Gewässerschutzfachleute) 
gliedert den GEP seit dem Jahr 2010 nun 
in Teilprojekte. Die Teilprojekte lassen 
sich weitgehend unabhängig voneinander, 
etappiert bearbeiten. Sie erleichtern damit 
die angestrebte Umsetzung einer rollenden 
Entwässerungsplanung mit unterschied-
lichem Aktualisierungsrhythmus je Teil-
projekt.
Mit Beschluss des Gemeinderats im Juni 
2024 wurde die Erarbeitung der ersten 
Etappe mit einzelnen Teilprojekten in 
Auftrag gegeben, welche als Basis für die 
darauffolgenden Etappen dient. Im Juni 
2025 hat der Gemeinderat die zweite 
Etappe mit den Zustandsaufnahmen der 
Kanalisation im Gebiet Nordost beschlos-
sen. Im Jahr 2026 wird nun die restliche 
Kanalisation im Teilgebiet «Südwest» 
aufgenommen. Das Teilgebiet «Südwest» 
umfasst das gesamte Gebiet südwestlich 
des Aabachs.

Zustandsaufnahmen  
Kanalisation Mönchaltorf,  
Gebiet Südwest
Für die Erfassung des Zustands der öffent-
lichen Kanalisation im Teilgebiet «Süd-
west» werden die Abwasserkanäle mittels 

Kanal-TV aufgenommen. Alle Schächte 
werden visuell erfasst und mittels Schacht-
protokoll dokumentiert. Anschliessend 
werden die Aufnahmen und Protokolle 
ausgewertet und der Zustand der Kanäle 
und Schächte beurteilt.
Die Auswertung des Kanalzustands erfolgt, 
nicht wie bisher üblich durch den TV-Ope-
rateur vor Ort, sondern mittels künstlicher 
Intelligenz (KI). Die TV-Aufnahmen vor 
Ort können so, unter Voraussetzung der 
Erfüllung der technischen Anforderung, 
effizienter ausgeführt werden. Die digitale 
Auswertung mittels künstlicher Intelligenz 
erfasst im Nachgang schnell und objektiv 
die Schäden im Kanal. Die Beurteilung 
erfolgt schlussendlich nach wie vor durch 
das Ingenieurbüro von einem Menschen. 
Das Auswertverfahren mittels KI wurde 
bereits im Teilgebiet «Nordost» angewen-
det und erzielte gute Resultate.
Im Investitionsbudget 2026 ist der Be-
trag von Fr. 180’000.– für dieses Teilpro-
jekt vorgesehen. Die durchgeführte Sub-
mission für die Zustandsaufnahmen des 
Gebiets Südwest ergab rund 13% höhere 
Kosten gegenüber des relativen Vergabe-
wertes für das Gebiet Nordost im Jahr 
2025. Aufgrund dessen erfolgt mit der 
Kreditvergabe eine Budgetüberschreitung 
von total 11%.

Investitionskredit 
für den Ersatz und die 
Modernisierung der Schliess-
anlage des Gemeindezentrums 
Mönchhof
Für den Ersatz der Schliessanlage im Ge-
meindezentrum Mönchhof und die An-
passungen und Erweiterungen der Soft-
ware zur Programmierung und Nutzung 
der elektronischen Komponenten der 
Schliessanlagen bewilligte der Gemeinde-
rat Mönchaltorf einen Investitionskredit 
von Fr. 244’000.–, in der Form von gebun-
denen Ausgaben. Die Kosten sind im Bud-
get 2026 enthalten.
Die mechanische Kaba-Schliessanlage im 
Gemeindezentrum Mönchhof stammt 
aus dem Jahr 1989 und weist nach 37 Be-
triebsjahren deutliche Abnutzungserschei-
nungen auf. Die zunehmenden Störungen 
beeinträchtigen Sicherheit und Zuverläs-
sigkeit, während der hohe manuelle Ver-
waltungsaufwand die Bewirtschaftung er-
schwert. Mit dem Ersatz der Anlage wird 
ein modernes Hybridsystem eingeführt, 
das mechanische Komponenten mit di-
gitalen Salto-QR-Code-Zutritten kombi-
niert. Gleichzeitig erfolgt die Migration 
der bisherigen Software in eine zeitgemäs-
se Schweizer Cloud-Lösung.
Dadurch werden Prozesse vereinfacht, 
die Flexibilität erhöht und die Grundlage 
für eine effiziente, zukunftsfähige Bewirt-
schaftung geschaffen.

Seite 2 

Zustandsaufnahmen Kanalisation Mönchaltorf, Gebiet Südwest 
Für die Erfassung des Zustands der öffentlichen Kanalisation im Teilgebiet «Südwest» werden die 
Abwasserkanäle mittels Kanal-TV aufgenommen. Alle Schächte werden visuell erfasst und mittels 
Schachtprotokoll dokumentiert. Anschliessend werden die Aufnahmen und Protokolle ausgewertet 
und der Zustand der Kanäle und Schächte beurteilt. 

 
Abbildung 1: Projektperimeter Zustandsaufnahmen, Gebiet Südwest 

Die Auswertung des Kanalzustands erfolgt, nicht wie bisher üblich durch den TV-Operateur vor Ort, 
sondern mittels künstlicher Intelligenz (KI). Die TV-Aufnahmen vor Ort können so, unter Vorausset-
zung der Erfüllung der technischen Anforderung, effizienter ausgeführt werden. Die digitale Auswer-
tung mittels künstlicher Intelligenz erfasst im Nachgang schnell und objektiv die Schäden im Kanal. 
Die Beurteilung erfolgt schlussendlich nach wie vor durch das Ingenieurbüro von einem Menschen. 
Das Auswertverfahren mittels KI wurde bereits im Teilgebiet «Nordost» angewendet und erzielte 
gute Resultate. 

Im Investitionsbudget 2026 ist der Betrag von Fr. 180‘000.-- für dieses Teilprojekt vorgesehen. Die 
durchgeführte Submission für die Zustandsaufnahmen des Gebiets Südwest ergab rund 13% höhere 
Kosten gegenüber des relativen Vergabewertes für das Gebiet Nordost im Jahr 2025. Aufgrund des-
sen erfolgt mit der Kreditvergabe eine Budgetüberschreitung von total 11%. 
 
Kurzmitteilungen 

- Herr Dimitri Jost, Himmelsbergstrasse 1, wurde die Baubewilligung für einen Anbau und eine 
Aufstockung, inkl. Lift an das Zweifamilienhaus (bestehend) zu einem Mehrfamilienhaus mit 5 
Wohnungen erteilt. 

 
 
 
Kontaktperson: 

Cornelia Müller, Gemeindeschreiberin (muc) 
Tel. 044 949 40 10 oder gemeinde@moenchaltorf.ch 

Projektperimeter Zustandsaufnahmen, Gebiet Südwest
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Im Zuge des Ersatzes werden sämtliche 
mechanischen Zylinder erneuert – mit 
Ausnahme der Bereiche Kiosk, Physio-
therapie, Münzhändler und Bäckerei Stei-
ner. Für die vermietbaren Räume wird das 
digitale Zutrittssystem erweitert und mit 
QR-Code-Lesern ausgestattet. Die Schlüs-
selübergabe entfällt vollständig: Nach der 
Reservation erfasst die Verwaltung ledig-
lich die Nutzungszeit, worauf die Mieten-
den automatisch einen zeitlich begrenzten 
QR-Code erhalten. Dies reduziert den ad-
ministrativen Aufwand, erhöht die Sicher-
heit und verhindert eine Nutzung ausser-
halb der reservierten Zeiten.
Die Zutrittsberechtigungen können minu-
tengenau gesteuert werden, was eine klare 
Trennung der Vermietungen ermöglicht 
und das Risiko unberechtigter Nutzungen 
senkt. Gleichzeitig verbessert das neue Sys-
tem die Reaktionsfähigkeit bei Störungen 
oder kurzfristigen Anpassungen.

Neuwahlen für das  
Friedensrichteramt der  
Gemeinde Mönchaltorf
Der Gemeinderat Mönchaltorf bedankt 
sich bei der amtierenden Friedensrichte-
rin, Christina Staub Tanner, für die lang-
jährig, sehr seriös und professionell ge-
leisteten Dienste und nimmt mit Bedauern 
zur Kenntnis, dass sie sich für keine wei-
tere Amtsdauer mehr zur Verfügung stellt. 
Es braucht somit ab 1. Juli 2027 eine neue 
Person für das Friedensrichteramt der Ge-
meinde Mönchaltorf.
Für den ersten Wahlgang der ordentlichen 
Erneuerungswahl für das Friedensrichter-
amt der Gemeinde Mönchaltorf, Amts-
periode 2027 – 2033, wurde der Sonntag, 
28. Februar 2027 bestimmt. Ein allfälliger 
zweiter Wahlgang würde am Sonntag, 6. 
Juni 2027 stattfinden. Gemäss Art. 6 der 
Gemeindeordnung Mönchaltorf wird der/
die Friedensrichter/in an der Urne ge-
wählt. Für die Wahl der Friedensrichterin 
bzw. des Friedensrichters ist gemäss Art. 
4 der Gemeindeordnung Mönchaltorf der 
politische Wohnsitz im Kanton nötig, nicht 
in der Gemeinde.
Bei Mehrheitswahlen an der Urne wird ein 
Wahlvorverfahren gemäss §48 ff Gesetz 
über die politischen Rechte (GPR) durch-
geführt. Es wird ein leerer Wahlzettel mit 
einem Beiblatt verwendet. Die Stimmbe-
rechtigten erhalten zudem eine Wahlanlei-
tung. Die Möglichkeit einer Stillen Wahl ist 
bei Erneuerungswahlen nicht gegeben.

Wechsel im Feuerwehr
kommando der Gemeinde 
Mönchaltorf
Hptm Ronaldus Fehr erklärte den Rück-
tritt als Kommandant der Feuerwehr 
Mönchaltorf per 31. Dezember 2026. Der 
Gemeinderat hat den heutigen Komman-
dant-Stellvertreter, Hptm Stephan Follack, 
per 1. Januar 2027 zum Kommandan-
ten der Feuerwehr Mönchaltorf ernannt. 
Gleichzeitig wurde Lt Beni Huser zum Stv. 
Kommandanten der Feuerwehr Mönchal-
torf ernannt.
Hptm Stephan Follack verfügt dank sei-
ner langjährigen Tätigkeit im Miliz- und 
Berufsfeuerwehrwesen sowie seiner en-
gen Verbundenheit mit der Feuerwehr 
Mönchaltorf über ausgewiesene fachliche 
und persönliche Kompetenzen, um die 
Verantwortung als Kommandant zu über-
nehmen. Lt. Beni Huser bringt als erfah-
rener Milizfeuerwehrmann und ebenfalls 
langjährig mit der Feuerwehr Mönchaltorf 
verbunden die notwendigen fachlichen 
und persönlichen Fähigkeiten mit, um die 
Funktion des stellvertretenden Komman-
danten kompetent auszuüben.
Der Gemeinderat Mönchaltorf dankt bei-
den für ihr grosses Engagement und ihre 
Bereitschaft, Verantwortung zu überneh-
men. Er freut sich über die weitere Zusam-
menarbeit – künftig in noch engerer Form.

Genehmigte Kreditabrechnung
Kreditabrechnung betreffend die Neuer-
arbeitung der Gemeinde- und Schulhome-
page sowie die Erweiterungen im Bereich 
Funktionalität und eServices mit der Fir-
ma Innovative Web AG, mit Ausgaben von 
insgesamt Fr. 175’829.10 und einer Kredit-
überschreitung von Fr. 829.10. Mit dem 
neuen Gemeinde- und Schulwebauftritt 
konnte Mönchaltorf die gestiegenen An-
forderungen an eine moderne digitale Prä-
senz erfolgreich erfüllen. Ziel war eine zu-
kunftsfähige Lösung, die komplexe Inhalte 
wie politische Geschäfte und Verwaltungs-
prozesse strukturiert abbildet.
Gleichzeitig wurde ein umfassendes eGo-
vernment-Angebot realisiert, das medien-
bruchfreie Abläufe ermöglicht und sowohl 
den Service für die Bevölkerung als auch 
die Effizienz der Verwaltung verbessert.

Übertrag Landanteil des  
zukünftigen Gemeindehauses 
in das Verwaltungsvermögen 
(rein buchhalterischer Vorgang) 
Der Gemeinderat Mönchaltorf genehmigte 
die buchhalterische Umlage des Grundstü-
ckes an der Rällikerstrasse (Kat. 1407) für 
den Anteil des zukünftigen Gemeindehaus 

inkl. Anteil Vorplatz (2’030 m2 zu CHF 
510.–/m2) von CHF 1’035’300 vom Finanz-
vermögen in das Verwaltungsvermögen. 
Dies ist ein rein buchhalterischer Vorgang. 
Am 30. November 2025 wurde von den 
Stimmberechtigten der Gemeinde Mön-
chaltorf an der Urne ein Investitionskre-
dit über insgesamt CHF 16.5 Mio. für den 
Neubau eines Gemeindehauses und eines 
zusätzlichen Wohngebäudes mit barriere-
freiem, altersgerechtem Wohnraum (inkl. 
Landanteil Gemeindehaus, Einrichtungen, 
Gebühren und Kosten für die Bauherren-
vertretung) genehmigt. 
Das Grundstück an der Rällikerstrasse 
(Kat. 1407), auf dem das Projekt reali-
siert wird, umfasst 2’668 m2 und gehört 
der Gemeinde Mönchaltorf. Dieses Land 
weist einen aktuellen Buchwert im Fi
nanzvermögen von CHF 1’360’680 auf. 
Mit dem Bau des Gemeindehauses muss 
der Anteil des Grundstückes (2’030 m2), 
auf welchem das Gemeindehaus und der 
Vorplatz zum Gemeindehaus zu stehen 
kommt, in das Verwaltungsvermögen 
übertragen werden. Diese buchhalterische 
Umlage löst finanztechnisch einen Kredit 
aus, welcher als «Landanteil» im Realisie-
rungskredit miteingerechnet ist. Der rest-
liche Teil des Grundstücks (Anteil Wohn-
gebäude; 638 m2) bleibt korrekterweise 
im Finanzvermögen stehen. Die Über-
tragung vom Finanz- ins Verwaltungsver-
mögen wird zum aktuellen Buchwert von 
CHF 510.–/m2 vorgenommen. Weitere 
Informationen wurden im Beleuchten-
den Bericht zur Urnenabstimmung vom 
30. November 2025 festgehalten.

GLORIASONNTAG 
15. NOVEMBER  
2026

17.00 UHR  
REF. KIRCHE EGG singkreis-egg.ch/vivaldi

TICKETS & INFOS

Männerstimmen gesucht!
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Mario Spohn
Meine Wurzeln liegen in Uster – meine Expertise im 

ganzen Oberland.

U S T E R
043 544 73 00 |  Mario.Spohn@engelvoelkers.com

Besuchen Sie 
uns online

Mönchaltorfer Nachrichten: ¼ Seite hoch – 92.5x125mm

ARCHITEKTUR

VERKAUF

MACHBARKEITSSTUDIE

BEWIRTSCHAFTUNG

ENTWICKLUNG

BEWERTUNG

Göldi & Partner Immobilien AG
Grüningerstrasse 22a, CH-8624 Grüt ZH

+41 43 277 66 33
info@goeldi-immobilien.ch
goeldi-immobilien.ch

Pflegewohngruppen 
Grütstrasse 43b 
8625 Gossau ZH 
www.grueneck-dorf.ch

Familiäre Pflegewohngruppen  
im Herzen von Gossau

Gemeinsam leben,  
individuell erleben

Eröffnung  
im  Januar 2026

Alters- und Pflegeheim 
Brüschägertenweg 14 
8626 Ottikon 
www.grueneck-waldrand.ch

Familiäres Alters- und Pflegeheim  
im Grünen

Gemeinschaft leben, 
Natur erleben

Gemeinde
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Umwege als Chance –  
Angebote zur sozialen Unter
stützung & Integration
Nicht jeder Lebensweg verläuft geradlinig. Krankheit, Arbeits­
losigkeit, eine Trennung, finanzielle Schwierigkeiten, die Geburt 
eines Kindes oder der Zuzug aus dem Ausland können dazu  
führen, dass Menschen vorübergehend einen Umweg gehen 
müssen. Solche Situationen sind oft herausfordernd – sie können 
aber auch neue Perspektiven eröffnen.

Die Gemeinde Mönchaltorf unterstützt 
Einwohnerinnen und Einwohner in her-
ausfordernden Lebenssituationen mit ver-
schiedenen Angeboten im Bereich Soziales 
und Gesundheit. Dazu gehören insbeson-
dere Sozialberatung, wirtschaftliche Hilfe, 
Integrationsförderung sowie die Vermitt-
lung an spezialisierte Fachstellen. Ziel ist 
es, die Selbstständigkeit zu stärken, soziale 
Teilhabe zu ermöglichen und gemeinsam 
tragfähige Lösungen zu entwickeln.

Integration bedeutet Teilhabe
Armut und der Bezug von Sozialhilfe iso-
lieren Menschen häufig schleichend vom 

gesellschaftlichen Leben. Wenn das Geld 
kaum für das Nötigste reicht, fallen Ver-
einsmitgliedschaften, Restaurantbesuche, 
und selbst spontane Treffen auf einen Kaf-
fee weg. Doch echte Integration erschöpft 
sich nicht in einer rein finanziellen Absi-
cherung – sie beginnt dort, wo Menschen 
aktiv am Leben der Gemeinschaft teilha-
ben können.
Die Integrationsarbeit der Gemeinde wirkt 
der gesellschaftlichen Isolation gezielt ent-
gegen und stellt sicher, dass betroffene 
Menschen den Anschluss an das soziale 
Leben nicht verlieren. Sie informiert über 
lokale Strukturen, hilft bei administrativen 

Fragen und fördert die Vernetzung mit 
bestehenden Angeboten sowie der Bevöl-
kerung. Integration gelingt besonders gut, 
wenn Menschen die Möglichkeit haben, 
aktiv am gesellschaftlichen Leben teilzu-
nehmen.

Soziale Unterstützung
Menschen geraten aus unterschiedlichen 
Gründen in schwierige Lebenssituationen. 
In solchen Fällen bietet der Sozialdienst 
der Gemeinde Mönchaltorf Beratung und 
Unterstützung an. Gemeinsam mit den Be-
troffenen werden Lösungen erarbeitet, um 
die persönliche und wirtschaftliche Situa-
tion zu stabilisieren und eine möglichst ra-
sche Rückkehr in die Selbstständigkeit zu 
ermöglichen.
Das Angebot umfasst nicht nur finanzielle 
Unterstützung, sondern auch Beratung in 
sozialen und persönlichen Fragen sowie 
die Vermittlung weiterführender Hilfsan-
gebote – beispielsweise in den Bereichen 
Wohnen, Arbeit, Gesundheit, Familie oder 
Integration.

Gemeinsam statt allein
Ein gelungener Neustart gelingt selten al-
lein. Vereine, Freiwillige, Nachbarinnen 
und Nachbarn sowie verschiedene loka-
le und regionale Organisationen leisten 
einen wichtigen Beitrag dazu, dass sich 
Menschen in Mönchaltorf willkommen 
und aufgehoben fühlen und dadurch neue 
Perspektiven entwickeln können. Gerade 
Umwege zeigen oft, wie wichtig Unter-
stützung, Vernetzung und ein starkes Mit-
einander sind. Sie bieten die Chance, neue 
Wege zu entdecken, Erfahrungen zu sam-
meln und gestärkt in die Zukunft zu gehen.
Bei Fragen zu den Angeboten im Bereich 
Soziales und Gesundheit oder zur Integra-
tion steht Ihnen die Gemeindeverwaltung 
Mönchaltorf gerne zur Verfügung.

Selvije Alimi
Bereichsleiterin Soziales

Gemeinde
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Der Storch im Dorf
Immer öfter wählen Weissstörche Dächer als Nistplatz. Das freut 
viele – kann aber auch zu Fragen und gelegentlich zu Konflikten 
führen. Hier die wichtigsten Punkte im Überblick, welche Sie als 
Hausbesitzerin oder Hausbesitzer wissen sollten.

1950 galt der Weissstorch als Brutvogel in 
der Schweiz praktisch als ausgestorben. 
Gezielte Fördermassnahmen haben dazu 
geführt, dass sich landesweit wieder eine 
stabile Population aufbauen konnte. In 
vielen Regionen – so auch in Mönchaltorf 
– nimmt die Zahl der Brutpaare Jahr für 
Jahr zu.
Der Weissstorch steht in der Schweiz unter 
dem Schutz des eidgenössischen Jagdge-
setzes. Während der Monate Februar bis 
August sind störende Eingriffe ins Brutge-
schäft zwingend zu unterlassen, damit die 
Störche ungestört brüten und die Jungtiere 
aufziehen können. Darüber hinaus bleiben 
die Horste auch ausserhalb der Brutzeit als 
Naturschutzobjekte geschützt und dürfen 
nicht ohne Weiteres entfernt werden.

Hat sich auf Ihrer Liegenschaft ein Stor-
chenpaar oder mehrere Paare niedergelas-
sen, sind folgende Punkte zu beachten:
• �Mit regelmässigem Unterhalt wird die 

Funktionstüchtigkeit von Kaminen, Dä-
chern und Regenabwasserrinnen sicher-
gestellt (nicht während der Brutzeit).

• �Bei gefährlichen Horsten (z.B. über 
Eingängen, Terrassen oder Gehwegen) 
können Personen durch herunterfal-
lende Gegenstände verletzt werden. Die 
Eigentümerschaft könnte im Rahmen 

der Werkeigentümerhaftung haftbar ge-
macht werden.

• �Nisten Störche auf aktiven Kaminen, soll-
te umgehend die Gemeindeverwaltung 
informiert werden um die erforderlichen 
Massnahmen zu klären, damit weder für 
Mensch noch Tier ein Sicherheitsrisiko 
entsteht.

Während der Brutzeit 
nicht erlaubt ist …
• �Nester zu entfernen oder zu verändern.
• �Schutz- oder Abwehrvorrichtungen an-

zubringen.
• �Baugerüste aufstellen oder den Anflug 

der Altvögel erschweren.

Ausserhalb der Brutzeit 
möglich ist …
• �Prüfen ob ein Horst entfernt oder ver-

schoben werden muss. Eine Bewilligung 
der Gemeinde ist für solche Massnahmen 
erforderlich.

• �Präventives Anbringen von Abwehrvor-
richtungen, um einen neuen Horstbau zu 
verhindern (ohne Bewilligung möglich).

• �Anbringen sonstiger Sicherheits- oder 
Schutzmassnahmen, z.B. vor Kot (ggf. ist 
ein Baugesuch erforderlich).

Zu beachten
Wird ein Eingriff durch die Gemeinde 
bewilligt, muss gleichzeitig eine Abwehr-
massnahme installiert werden, damit die 
Störche nicht am selben Ort erneut bau-
en. Dies muss spätestens bis Ende Januar 
erfolgen. Die Finanzierung solcher Mass-
nahmen liegt in der Regel beim Verursa-
cher, also bei der Person, die den Eingriff 
veranlasst hat – üblicherweise der Grund-
eigentümerschaft. Dies gilt auch für Unter-
halts- oder Schutzmassnahmen infolge 
von Störchen.
Abwehrvorrichtungen dürfen die Tiere 
nicht verletzen. Spikes, lose Drähte oder 
scharfe Kanten sind nicht zulässig. Ge-
eignet sind zum Beispiel straff gespannte 
Drähte, Giebelaufsätze oder Kugeln auf 
Kaminen und Masten.
Planen Sie Sanierungsarbeiten am Dach 
oder die Erstellung einer PV-Anlage auf 
Ihrer Liegenschaft mit einem Storchen-
horst, planen Sie weit im Voraus und neh-
men Sie frühzeitig Kontakt mit der Ge-
meindeverwaltung auf.

Auskunft
Bei Fragen rund um Storchenhorste auf 
Ihrem Grundstück steht Ihnen die Ge-
meindeverwaltung Mönchaltorf gerne zur 
Verfügung. Seit Frühling 2026 berät zu-
dem die kantonale Fachstelle Weissstorch 
Gemeinden und Private im Umgang mit 
Horsten und Konfliktfällen (www.fachstel-
le-weissstorch-zh.ch).

Wir freuen uns, dass sich der Weissstorch 
bei uns wieder wohlfühlt – mit ein wenig 
Rücksicht können Mensch und Vogel gut 
nebeneinander leben.

Sven Schütz
Bereichsleiter Werke

Weissstorch-Familie auf dem Dach der Gemeindeverwaltung Mönchaltorf.
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Wie eine Liegenschaft  
zu einer Adresse kommt
Eine Adresse wirkt selbstverständlich und ist weit mehr als  
eine Bezeichnung an der Haustür – doch bis ein Gebäude eine 
eindeutige Anschrift erhält, sind mehrere Schritte nötig. 

Die Vergabe einer Adresse dient vor allem 
dazu, eine Liegenschaft in verschiedenen 
amtlichen Registern und Informationssys-
temen eindeutig auffindbar und erfassbar 
zu machen.
Der Prozess beginnt in der Regel mit der 
Parzellierung, Erschliessung und Bebau-
ung eines Grundstücks. Sobald auf einer 
Liegenschaft ein Gebäude entsteht oder 
eine bestehende Liegenschaft neu erschlos-
sen wird, muss geklärt werden, welche Ad-
resse sie erhalten soll. 

Für die Vergabe der Gebäudeadresse ist 
grundsätzlich die Gemeinde zuständig 
bzw. die verantwortliche Verwaltungsstelle. 
Hier in Mönchaltorf ist das die Bauabtei-
lung.
Sie legt fest, welcher Strasse ein Gebäude 
zugeordnet wird und welche Hausnum-
mer es erhält. Dabei werden unter ande-
rem die Lage des Gebäudes, der Zugang 
beziehungsweise Haupteingang und die 
bestehende Adressstruktur geprüft und 
berücksichtigt. Anschliessend wird eine 

Strassenbezeichnung und Hausnummer 
festgelegt. Bei grösseren Überbauungen 
können zusätzlich mehrere Gebäude- oder 
Eingangsnummern vergeben werden. Die 
so festgelegte, neue Gebäudeadresse wird 
anschliessend in verschiedenen Informa
tionssystemen wie den amtlichen Registern 
und den Geodaten erfasst. Dazu gehören 
beispielsweise die Strassenbezeichnung, die 
Hausnummer, die geografische Lage und 
die Zuordnung zum Gebäude. Die Adress-
informationen können dadurch von ver-
schiedenen Stellen genutzt werden – etwa 
für die Postzustellung, Rettungsdienste, 
Navigation, Grundbuch- und Einwohner-
verwaltung oder Immobilienprozesse.

Kurz gesagt: Eine Adresse entsteht nicht 
automatisch mit dem Bau eines Hauses. Sie 
wird von der zuständigen Behörde festge-
legt, eindeutig zugeordnet und anschlies-
send in den entsprechenden amtlichen 
Systemen geführt. So wird die Liegenschaft 
eindeutig auffindbar und administrativ 
nutzbar.

Nadia Linder, 
Fachstellenleitung Bauverwaltung

Kick IT with us

info@sidmar.ch044 948 07 14Esslingerstrasse 32, 8617 Mönchaltorf
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Kommission Kultur

Wildi Blaatere – Musik für Kinder 
und Erwachsene
Samstag, 7. November, 15:00 Uhr im grossen Mönchhofsaal,  
8617 Mönchaltorf 

Fast eine 
Familienangelegenheit
Wildi Blaatere, entstanden aus der Kinder-
kultband Schtärneföifi, Baby Jail, Sooma 
und viele andere mehr, kommen zur aktu-
ellen Saison mit brandneuen Songs!
Verjüngt durch Fidel Aeberli, mit Bice 
Aeberli, Sibylle Aeberli,und Töme Haldi-
mann, verspricht ein Wildi Blaatere Kon-
zert eine mitreissende Show mit viel Witz, 
legendärer Bühnenpräsenz und musikali-
schem Können. Für Bice und Sibylle Ae-
berli ist der Auftritt in Mönchaltorf dabei 
etwas ganz Besonderes: Die beiden sind im 
Bruggächer aufgewachsen und freuen sich 
sehr, endlich in Mönchaltorf auf der Bühne 
zu stehen.

Partizipation wird gross geschrieben, es 
darf mitgesungen, mitgetanzt und mit-
gedichtet werden. Wildi Blaatere singen 
von Honig i de Wonig, mittelgefährlichen 
Piraten, rebellierenden Kindern und neu-
en Pizzabelägen. Es wird sogar gemun-
kelt, dass sich auch der eine oder andere 
Schtärneföifi Hit im Repertoire versteckt 
hat. Und manchmal, ja manchmal sind sie 
sogar es bitzli hässig, aber nicht sehr lange.
Jahrelange Erfahrung im Bereich Kinder-
musik, gepaart mit den Erfahrungen eines 
frischgebackenen Vaters, machen aus Wil-
di Blaatere Expert*innen in Sachen beste 
Familienunterhaltung für Kinder von 3 bis 
102 Jahren!

Line-Up:
Sibylle Aeberli git/voc
Bice Aeberli b/voc
Fidel Aeberli git/dr/voc
Töme Haldimann dr/voc

Eintrittspreise:
Erwachsene CHF 15.–, Kinder CHF 10.–  
Vorverkauf: vom 5. Oktober bis 5. Novem-
ber auf der Gemeindeverwaltung Mön-
chaltorf sowie online bis 7. November auf 
der Plattform eventfrog.ch
Resttickets nach Verfügbarkeit an der 
Tageskasse im Mönchhof – BAR oder 
TWINT

Rückblick Sommeranlass 

Mönchaltorf
«Und als der Mönch so wundersam 
vor manchem Jahr nach Altorf kam, 

im Greifensee ein Bade nahm, 
lies das ihm Zweifel, Angst und Gram 

aus seiner Menschenseele wehn. 
«Mein Gott», sann er, «wie ist’s hier 

schön! 
Den Ort will ich zur Heimat  

schnappen!» –  
Und seither lebt er hier im Wappen!»

Christoph Sutter

Spontanvers vom 29.8.2026 
beim Auftritt in Mönchaltorf

Gemeinde
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Nächste Anlässe  
der Kommission Kultur 

Samstag, 7. November, 15:00 Uhr 
Kinderanlass 
«Wildi Blaatere»

Sie singen von Honig i de Wonig, 
mittelgefährlichen Piraten, rebellieren-
den Kindern und neuen Pizzabelägen. 
«Wildi Blaatere» versprechen eine mit-
reissende Show mit viel Witz, legendärer 
Bühnenpräsenz und musikalischem 
Können.
Mit Fidel Aeberli, Bice Aeberli,  
Sibylle Aeberli,und Töme Haldimann.

Sonntag, 13. Dezember, 17:00 Uhr
Konzert MSU 
mit Larissa Baumann Trio
Ein erfrischender Wind aus der Schwei-
zer Soul- und Bluesszene: Die Gewinne-
rin des «Swiss Blues Award 2025» weiss 
mit ihrer natürlichen, energiegeladenen 
Bühnenpräsenz und ihrer souligen-
warmen Stimme das Publikum zu 
begeistern.
Larissa Baumann, Vocal 
Giampiero Colombo, Guitar/Vocal 
Angelo Signore, Piano

Sonntag, 10. Januar 2027, 10.30 Uhr 
Matinee mit «öpeneso» 

Von Philipp Galizia und Chrigi Rofler 
Im Anschluss, ca. 12.15 Uhr Neujahrs
apéro und Ehrungen
Philipp Galizia war eine Hausgeburt und 
fragt sich schon lange, welche Musik er 
wohl als erste in seinem Leben gehört 
hat. Galizia macht sich öppe so seine 
Gedanken zum Anfang des Lebens und 
auch zu dessen Ende. Und zu vielem, 
was dazwischen ist. Begleitet und 
manchmal auch gepusht vom virtuosen 
Pianisten Christian Roffler.
Da kann sich eine höllische Melancholie 
in eine himmlische Freude verwandeln, 
da werden die ziemlich schrägen Figu-
ren zu Menschen, denen man gern auch 
im realen Leben begegnen möchte.
Ein Programm mit Geschichten, und 
mit wunderschön arrangierten Liedern 
– schwermütige Songs mit leichtfüssi-
gem Tiefgang: öppeneso!

zkb.ch

AAA – Oooh!
Zum exklusiven Kreis der Banken mit
Triple-A-Rating für Sicherheit und
Bonität gehören wir seit Jahren.

Gemeinde
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Die Kommission Älterwerden 
stellt sich vor 
Per 1. Juli 2026 wurde die Kommission Älterwerden für die  
nächsten vier Jahre neu zusammengesetzt. Gemeinderat  
Timo Sulzer übernahm das Präsidium. Was treibt die bisherigen 
und neuen Mitglieder an, und worauf kommt es ihnen bei der 
Arbeit besonders an? 

Gabriele Abplanalp –  
Reisen und Geselliges 
«Ich möchte mit abwechslungsreichen Rei-
sen und geselligen Anlässen Menschen zu-
sammenbringen und unvergessliche Mo-
mente schaffen.»

Karin Bivetti – Vernetzung 
«Mein Ziel ist es, Menschen und Angebo-
te zu verbinden und so das Miteinander in 
Mönchaltorf zu stärken.» 

Beat Hofer –  
Reisen und Vernetzung 
«Ich freue mich, mit interessanten Reisen 
neue Kontakte und gemeinsame Erlebnisse 
zu ermöglichen.» 

Gabriele Käufeler – Turnen 
«Bewegung und gemeinsame Aktivitäten 
halten fit und machen Freude – genau dazu 
will ich mit meinem Einsatz beitragen.» 

Theres Meier – Geselliges 
«Geselligkeit bringt Menschen zusammen, 
und ich möchte mithelfen, Gelegenheiten 
für Begegnungen und ungezwungenen 
Austausch zu schaffen.» 

Markus Pappe –  
Koordination, Reisen  
und Wandern 
«Gemeinsam mit unseren Wanderleite-
rinnen und Wanderleitern möchte ich ein 
abwechslungsreiches Wanderprogramm 
anbieten. Bei den Ausflügen wollen wir 
Bewährtes beibehalten, aber auch immer 
wieder Neues ausprobieren, um möglichst 
viele ältere Menschen anzusprechen.» 

Melanie Häusler – Sekretariat 
«Ich unterstütze die Kommission in ihrer 
Arbeit, halte die Verbindung zur Gemein-
deverwaltung und freue mich, die verschie-
denen Anliegen und Ideen gemeinsam mit 
den Mitgliedern voranzubringen.» 

Timo Sulzer – Präsident 
«Wir sind sehr gut in die neue Legislatur 
gestartet und bereits zu einem tollen Team 
mit engagierten Mitgliedern geworden. Ich 
freue mich darauf, gemeinsam Ideen zu 
entwickeln, die das Älterwerden in Mön-
chaltorf bereichern.» 
Zum Schluss sagt Präsident Timo Sulzer: 
«Wir möchten nicht einfach Angebote für 
ältere Menschen planen, sondern mit ih-
nen im Gespräch bleiben, ihre Wünsche 
aufnehmen und gemeinsam dazu beitra-
gen, dass Mönchaltorf ein lebenswerter 
Ort für alle Generationen bleibt.»

Von links nach rechts: Markus Pappe (Mitglied), Beat Hofer (Mitglied), Melanie Häusler 
(Sekretariat), Gabriele Käufeler (Mitglied), Karin Bivetti (Mitglied), Gabriele Abplanalp (Mitglied), 
Theres Meier (Mitglied), Timo Sulzer (Gemeinderat, Ressort Gesellschaft)

Garage Bosshardt AG
Schwerzenbachstrasse 41, 8117 Fällanden
Tel: +41 (0)44 806 39 39 • Mail: info@garage-bosshardt.ch
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Bibliothek

Bibliothek? Von wegen still! 
Kabarett & Spoken Word 
Mit Valerio Moser und seinem Tablett voll glitzernder Snapshots.

 
Veranstaltungen  
der Bibliothek

Bibliotheks-Lunch 
für Schülerinnen & Schüler  
	 Donnerstag, 22. Oktober, 
	 12.00 bis 13.10 Uhr
Bücherkaffee (mit Vorbehalt – 
	 bitte Homepage der Bibliothek 
	 konsultieren!)
	 Dienstag, 27. Oktober, 9.15 Uhr
Kabarett & Spoken Word	
	 Donnerstag, 29. Oktober, 19.00 Uhr
Gschichtäziit
 	 Samstag, 31. Oktober, 9.30 Uhr
Värsliziit	
	 Montag, 2. November, 9.30 Uhr
Kinderkino
	 Mittwoch, 4. November, 16.30 Uhr
Geschichtenkoffer
	 Mittwoch, 11. November, 14.30 Uhr

Hier ist sie: Die Show von Valerio Moser! 
Darin nutzt er die ganze Bandbreite sei-
nes Könnens. Mit irrwitzigen Anekdoten, 
Texten, Songs und sprachlichen Spielerei-
en bietet er Einblick in den quirligen Kopf 
eines Künstlers.
Valerio Moser ist einer, der es irgendwie 
schafft, gleichzeitig auf mehreren Hoch-
zeiten zu tanzen. Mal schreibt er Songs, 
mal Erlebnisberichte, mal Kurztexte, mal 
abendfüllende Stücke; daneben organi-
siert er wilde Partys, mehrtägige Philoso-
phiefestivals oder Power-Point-Karaoke; 
an einem Abend tritt er in Hinterfultigen 
auf, an einem anderen in Mosambik, und 
dann gewinnt er in New York einen Poetry 
Slam mit schweizerdeutschen Texten (sic!). 
Um all diese Eindrücke einzufangen, hat 
er nun ein Jahr mit Kurztexten begleitet. 
Seine Aufgabe: Pro Tag ein Text: Hier rei-
hen sich sanfte Beobachtungen an sprach-
spielerische Feuerwerke, Reflexionen über 
kleinstädtisches Vereinsleben an Kapitalis-
muskritik. Die daraus entstandene Show 
ist wie Valerio Moser selbst: ein Tablett voll 
glitzernder Snapshots! Die 365 Texte bie-
ten nun die Grundlage für Valerios neue 
Show. Darauf dürfen Sie sich freuen!
Valerio Moser wurde 2024 Schweizermeis-
ter im Poetry Slam und 2025 Europameis-
ter. Mittlerweile tritt er mit (Schweizer)

deutschen Texten in ganz Europa auf. Von 
Rom über Prag nach Riga… 
Donnerstag, 29. Oktober 2026, 19 Uhr, 
Bibliothek Mönchaltorf, grosser Saal

Neues aus der Bibliothek – 
personeller Wechsel
Wir gratulieren Laura Brändli zu ihrem 
erfolgreichen Master-Abschluss der Juris-
prudenz! Leider zieht sie nun weiter und 
hat deshalb ihre Springerinnenstelle in der 
Bibliothek gekündigt. 
Mit ihrer Kreativität und ihren vielen 
Ideen hat sie frischen Wind in unsere Bi-
bliothek gebracht. Dank Laura Brändli ist 
die Bibliothek zum Schauplatz der belieb-
ten Gaming-Anlässe geworden. Zur gros-
sen Freude unserer kleinen Besucherinnen 
und Besucher hat Laura Brändli jeweils das 
Kinder-Kino organisiert und durchgeführt 
und so für spannende Film-Nachmittage 
in Mönchaltorf gesorgt. Bei allen anderen 
Veranstaltungen und Vakanzen hat sie uns 
immer tatkräftig und flexibel unterstützt.
Wir werden ihre fröhliche, aufgestellte und 
unkomplizierte Art sehr vermissen. Wir 
danken Laura Brändli herzlich für ihren 
grossen Einsatz in der Bibliothek und wün-
schen ihr von Herzen einen guten Start in 
ihre berufliche Zukunft!

Wir freuen uns, dass wir die Springerin-
nenstelle der Bibliothek per 1. Juli 2026 mit 
Katrin Fauconnier neu besetzen konnten. 
Katrin Fauconnier ist 45 Jahre alt, studierte 
Designerin, Mutter von zwei Kindern und 
lebt mit ihrer Familie in Mönchaltorf. Sie 
arbeitet hauptberuflich als selbstständige 
Grafik-Designerin und suchte zusätzlich 
nach einer neuen Herausforderung, die 
ihr die Möglichkeit bietet, enger im Kon-
takt mit Menschen zu sein und im Team zu 
arbeiten. Wo geht das besser als in unserer 
Bibliothek?! Eine grosse Leidenschaft von 
Katrin Fauconnier sind Bücher. Wir freuen 
uns sehr, dass wir wieder ein sehr interes-
siertes und motiviertes zusätzliches Team-
mitglied für die Bibliothek gefunden haben 
und heissen Katrin Fauconnier herzlich 
willkommen. Wir freuen uns auf die Zu-
sammenarbeit mit ihr!

Ihr Bibliotheks-Team

Gemeinde

17

Mönchaltorfer 225 – Oktober 2026



Im Gespräch mit dem neuen  
Geschäftsleiter des Alters- und 
Pflegezentrums Loogarten
Seit dem 1. Juni 2026 leitet Paul Wijnhoven 
das Alters- und Pflegezentrum Loogarten. 
Der gebürtige Niederländer lebt seit 1994 
in der Schweiz und ist seit 2010 in Egg zu-
hause. Als ausgebildeter Pflegefachmann 
FH mit einem MAS in Managed Health 
Care sowie einem MBA/EMBA bringt er 
langjährige Führungs- und Management-
erfahrung im Gesundheitswesen mit.
Emil Kündig, Bewohner des Loogarten, 
traf den neuen Geschäftsleiter zum Ge-
spräch. Herr Kündig lebt gemeinsam mit 
seiner Frau im Loogarten und ist Vater von 
vier Söhnen aus erster Ehe.
Schon zu Beginn des Gesprächs zeigt sich, 
dass die beiden Herren einige Gemeinsam-
keiten haben. Beide bewegen sich gerne 
in der Natur und begeistern sich für den 
Sport. Herr Kündig erzählt von früheren 
Zeiten, als er mehrtägige Velotouren un-
ternahm und sportlich sehr aktiv war. Paul 
Wijnhoven steigt ebenfalls gerne aufs Velo 
und geniesst in seiner Freizeit ausgedehnte 
Spaziergänge mit seinem Hund. Die ge-
meinsamen Interessen sorgen rasch für 
eine offene und ungezwungene Gesprächs-
atmosphäre.

Emil Kündig: Herr Wijnhoven, was hat 
Sie in den Loogarten geführt?
Paul Wijnhoven: Ich war auf der Suche 
nach einer neuen beruflichen Herausfor-
derung – in einem Arbeitsfeld, das mir 
teilweise bereits vertraut ist und gleichzei-
tig neue Perspektiven eröffnet. Besonders 
schätze ich den Kontakt zu unterschied-
lichsten Menschen. Jeder Mensch bringt 
seine eigene Geschichte mit, und genau 
diese Vielfalt macht die Arbeit in einem 
Alters- und Pflegezentrum so spannend.
Während des Gesprächs ergänzt Emil Kündig, 
dass auch unter den Bewohnenden jeder sei-
nen eigenen Weg geht. Manche sind sehr of-
fen, mit anderen kommt man weniger leicht 
ins Gespräch. Gerade diese Vielfalt macht das 
Zusammenleben im Loogarten aus.

Was hat Sie in den ersten Tagen beson-
ders beeindruckt?
Mich haben vor allem die Offenheit und 
die ausgesprochen positive Atmosphäre 
beeindruckt. Das grosse Engagement der 
Mitarbeitenden ist überall spürbar. Alle 
setzen sich mit viel Herzblut für das Wohl 
der Bewohnenden ein.

Welche Begegnungen sind Ihnen bisher 
besonders in Erinnerung geblieben?
Besonders bereichernd waren die vielen 
Gespräche mit Bewohnenden sowie mit 
Mitarbeitenden aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen. Diese Begegnungen geben 
einen wertvollen Einblick in den Alltag 
und helfen dabei, den Loogarten kennen-
zulernen.

Welche Themen und Projekte stehen in 
den kommenden Monaten im Mittel-
punkt?
Zunächst geht es darum, den Betrieb und 
die täglichen Abläufe umfassend kennen-
zulernen. Gleichzeitig beschäftigt uns ein 
grosses Zukunftsprojekt: die Planung und 
Ausarbeitung des Neubaus von Haus A. 
Dieses Vorhaben wird uns während der 
nächsten gut drei Jahre begleiten. Dabei 
können wir auf wertvolle Erfahrungen aus 
der Aufstockung von Haus B aufbauen.

Wie verbringen Sie Ihre Freizeit?
Ich bin gerne aktiv – sei es zu Fuss oder 
mit dem Fahrrad. Ausserdem lese ich ger-
ne und verbringe möglichst viel Zeit mit 
meinen beiden Töchtern.

Welche Bedeutung hat ein Alters- und 
Pflegezentrum für eine Gemeinde?
Ein Alters- und Pflegezentrum ist weit 
mehr als ein Ort der Betreuung. Es ist ein 
Begegnungsort, der älteren Menschen er-
möglicht, möglichst nahe an ihrem bishe-
rigen Zuhause zu bleiben und dort Beglei-
tung, Pflege und Gemeinschaft zu erleben.

Was begeistert Sie an Ihrer Arbeit beson-
ders?
Der Kontakt mit vielen unterschiedlichen 
Menschen. Gleichzeitig ist das Aufgaben-
gebiet unglaublich vielfältig – von Füh-
rungsaufgaben über fachliche Verantwor-
tung bis hin zu Bauprojekten. Es gilt, auch 
in komplexen Situationen den Überblick 
zu behalten und gemeinsam gute Lösun-
gen zu finden.

Welche drei Begriffe beschreiben Sie am 
besten?
Ausgeglichen, vernetzt denkend und lö-
sungsorientiert.

Was bedeutet Lebensqualität im Alter für 
Sie?
Für mich bringt es der Leitsatz des Loo-
garten auf den Punkt: Jeder Mensch wird 
individuell wahrgenommen. Darauf auf-
bauend bieten wir eine Pflege, Begleitung 
und Betreuung, die auf die persönlichen 
Bedürfnisse abgestimmt ist.

Was können wir als Gesellschaft von älte-
ren Menschen lernen?
Das ist von Mensch zu Mensch unter-
schiedlich. Viele ältere Menschen vermit-
teln aber eine beeindruckende Gelassen-
heit, Ruhe und Zuversicht – Eigenschaften, 
von denen wir alle profitieren können.

Zum Ende des Gesprächs richtet Emil 
Kündig noch einen persönlichen Wunsch an 
den neuen Geschäftsführer.
Er könnte sich vorstellen, auf den einzel-
nen Stockwerken eine Göttifunktion ein-
zuführen. Neue Bewohnerinnen und Be-
wohner könnten dabei von erfahrenen 
Mitbewohnenden begleitet werden. Eine 
solche Ansprechperson könnte den Einstieg 
erleichtern, Orientierung geben und dazu 
beitragen, dass sich neue Bewohnerinnen 
und Bewohner schneller willkommen und 
zuhause fühlen.
Ein weiterer Wunsch von Herrn Kündig ist 
die Einführung von Hilfsassistenzen. Be-
wohnende, die dies möchten und dazu in 
der Lage sind, könnten kleinere Aufgaben 
übernehmen und andere im Alltag unter-
stützen. Dies würde nicht nur das Gemein-
schaftsgefühl stärken, sondern auch das 
Miteinander fördern und den Bewohnenden 
ermöglichen, ihre Fähigkeiten und Erfah-
rungen aktiv einzubringen.
Paul Wijnhoven bedankt sich für die wert-
vollen Anregungen. Solche Ideen und der 
direkte Austausch mit den Bewohnenden 
seien wichtig, um den Loogarten gemeinsam 
weiterzuentwickeln und den Alltag für alle 
Beteiligten noch lebenswerter zu gestalten.

Emil Kündig (links) und Paul Wijnhoven

Gemeinde
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Mönchi Jahreskalender 
2027

Mönchaltorf im Wandel 2027
Der neue Jahreskalender kann bei Peter Schlumpf 

bestellt werden. Adresse: Sunneweg 5,  
8617 Mönchaltorf, Tel. 044 948 06 70

bzw. Mail: peter.schlumpf@gmx.ch)

Kein Verkauf mehr am Klemensmärt!

Wir halten Sie
immer warm
und installieren Ihnen ein
zeitgemässes Heizsystem.

Leutenegger Installations AG
Industriestrasse 39 8625 Gossau
044 936 65 65 www.leutenegger-insta.ch

Gemeinde
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Weshalb der Quereinstieg  
eine Bereicherung  
für die Gesamtschule ist
Quereinsteigerinnen und Quereinsteiger in den Lehrerberuf sind 
aufgrund des Fachkräftemangels nach wie vor sehr gefragt.  
Die PH Zürich sowie das Institut Unterstrass bieten im Kanton  
Zürich für Quereinsteigende einen eigenen Studiengang an.  
Hierbei müssen die Studierenden für die Zulassung Bedingungen 
erfüllen. Beispielsweise muss ein Bachelorabschluss, Berufs­
erfahrung und das Mindestalter 27 vorgewiesen werden. Im 
Interview beantworten fünf Quereinsteigende von der Schule 
Mönchaltorf Fragen rund um ihren Alltag als Lehrpersonen.

Die 47-jährige Norlha Brunner hat das Kin-
dergarten-Unterstufe Studium an der Päda-
gogischen Hochschule bereits absolviert und 
arbeitet als Lehrerin im Kindergarten. Vor 
ihrem Berufswechsel war sie als Treuhand-
sachbearbeiterin tätig. Sie hat sich bewusst 
für das Unterrichten im Kindergarten ent-
schieden.

Worin siehst du die Vorteile deiner vor-
herigen Tätigkeit für den jetzigen Beruf 
als Lehrperson?
Norlha Brunner: Aus meiner früheren 
Arbeit bringe ich viel Erfahrung im Or-
ganisieren und in der Administration mit. 
Das hilft mir heute beim Schreiben von 
Berichten und Elterninformationen und 
bei der Organisation des Schulalltags. Als 
Mutter von zwei Teenager-Töchtern kenne 
ich viele Sorgen und Unsicherheiten von 
Eltern und kann ihnen so mit Verständ-
nis begegnen. Ich nähe, stricke und häkle, 
bastle und male, singe und spiele Klavier. 
Im Kindergarten kann ich kreativ sein und 
gleichzeitig mit Kindern arbeiten, das passt 
sehr gut.

Wo lagen beim Berufswechsel die Her-
ausforderungen?

Eine grosse Herausforderung war mein 
Studium an der PH während der Corona-
pandemie. Es war nicht einfach, das Studi-
um, meine Teilzeitarbeit und das Familien-
leben miteinander zu verbinden. In dieser 
Zeit kam ich manchmal an meine Grenzen, 
konnte jedoch viel über mich selbst lernen.

Wenn du einen Wunsch frei hättest: Was 
würdest du im Bereich Schule verändern?
Ich wünsche mir eine Schulkultur, in der 
Lehrpersonen, Klassenassistenzen, Thera-
peutinnen und Therapeuten sowie Fach-
lehrpersonen die Unterstützung und Wert-
schätzung erhalten, die sie für ihre Arbeit 
brauchen. Das hilft, langfristig mit Freude 
und Motivation zu arbeiten und im Beruf 
Erfüllung zu finden. An meiner Schule er-
lebe ich bereits vieles davon, und das schät-
ze ich sehr.

Markus Roth (52) absolviert derzeit das 
Studium als Quereinsteiger an der PH Zü-
rich und arbeitet als Fachlehrer im Zyklus 
3. Vor seinem Berufswechsel war er 23 Jahre 
als Ingenieur in der Verfahrenstechnik tätig. 
Schon vor seinem Erststudium hat er den 
Beruf als Lehrer in Betracht gezogen und 
sich nun beruflich neuorientiert.

Was gefällt dir besonders an deinem Job 
als Lehrer?
Markus Roth: Die Vielfalt und Komplexi-
tät. Es ist alles drin: Emotionen, Lehren 
und Lernen, persönliche Weiterentwick-
lung auf meiner, wie auf der Seite der Ju-
gendlichen. Daher wird es mir nie lang-
weilig. Der Umgang mit Menschen gibt 
mir sehr viel Energie und Motivation.

Wo waren beim Berufswechsel die Her-
ausforderungen?
Da ich immer noch mitten im Berufs-
wechsel bin, sind die Herausforderungen 
noch sehr aktuell. Abgesehen von der 
Finanzierung des Studiums gehört für 
mich die Führung der Jugendlichen zu 
den grössten Herausforderungen. Hierzu 
muss ich immer wieder meine Einstel-
lungen, den Unterricht, den Umgang mit 
den Jugendlichen und die Emotionen re-
flektieren, um eine professionelle Haltung 
zu entwickeln, diese zu erweitern und zu 
festigen.

Wenn du einen Wunsch frei hättest: Was 
würdest du im Bereich Schule verändern?  
Generell wünsche ich mir, dass alle Jugend-
lichen die Möglichkeiten finden, sich in 
der Schule so wohlzufühlen, dass sie gerne 
in die Schule gehen und sich entsprechend 
ihren Anlagen und Bedürfnissen so entwi-
ckeln können, dass sie nach der Schulzeit 
einen guten Start in ihren neuen Lebens-
abschnitt haben.

Nina Egli (26) arbeitet im Kindergarten so-
wie in der Unterstufe. Sie hat den regulären 
PH-Studiengang noch vor sich. Vor ihrem 
Berufswechsel arbeitete sie als Fachfrau Be-
treuung Kind in Kitas sowie in der familien-
ergänzenden Betreuung. 

Weshalb hast du dich dazu entschieden, 
Lehrerin zu werden? 
Nina Egli: Ich habe schnell bemerkt, dass 
mir die Arbeit mit Kindern sehr gefällt und 
mich erfüllt. Trotzdem ging mir die fami-
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lienergänzende Betreuung zu wenig in die 
Tiefe, auch wenn dort ebenfalls eine inten-
sive Zusammenarbeit und Bindung wich-
tig ist. Als ich in der Kita arbeitete, wuchs 
bei mir ebenfalls das Bedürfnis, mit älteren 
Kindern zu arbeiten. Ich möchte die Kin-
der unbedingt in ihren Stärken fördern 
und gleichzeitig ihre Lernerfolge mitge-
stalten.

Wo waren beim Berufswechsel die Her-
ausforderungen?
Eine besondere Herausforderung war für 
mich, in einer Klasse die unterschiedlichen 
Niveaus zu erkennen und diese mit einem 
individualisierten Unterricht abdecken 
zu können. Die Lehrpersonen sind zwar 
ständig im Austausch, dennoch muss auch 
jeder für sich arbeiten. Das war im vorhe-
rigen Berufsfeld anders.

Tobias Rüegg (40) arbeitet in einer alters-
durchmischten 1./2. Klasse und hat das 
Quest-Studium an der PH Zürich vor rund 
dreieinhalb Jahren absolviert. Vor seiner Tä-
tigkeit als Lehrer hat er Betriebswirtschaft 
studiert und war in der Geschäftsleitung 
eines KMUs in der Baubranche.

Was gefällt dir besonders an deinem Job 
als Lehrer?
Tobias Rüegg: Jeder Tag ist ein neues Aben-
teuer: Die abwechslungsreiche und sinn-
stiftende Arbeit mit den Kindern motiviert 
mich sehr. In einer altersdurchmischen 
Klasse ist ein gut rhythmisierter Unterricht 
besonders wichtig. Hierbei bereitet mir das 
tägliche Musizieren, das Handelnde Ler-
nen sowie das Erproben neuer Klassenri-

tuale sehr viel Spass. Zudem habe ich mit 
den flexibleren Arbeitszeiten auch mehr 
Zeit für meine Familie.

Was konntest du von deinem ehemaligen 
Beruf mitnehmen?
Die ganzen Organisationsthemen, die als 
Klassenlehrperson zu erledigen sind, ken-
ne ich bereits aus vorherigen Tätigkeiten. 
In der Ausbildung stehen diese Aspekte 
des Berufs nicht im Zentrum. Zudem hilft 
mir meine Erfahrung, beispielsweise im 
Bereich der Elternarbeit.

Laura Kieser (38) ist im Zyklus 3 tätig und 
hat vor ihrem Berufswechsel Wirtschafts-
informatik studiert sowie als IT-Unterneh-
mensberaterin gearbeitet. Zuvor war sie 
am Institut für Wirtschaftsinformatik der 
Universität Bern tätig. Den Wechsel voll-
zog sie unter anderem, weil sie die Arbeit im 
Bildungsbereich als besonders sinnstiftend 
empfindet.

Was gefällt dir besonders an deinem Beruf?
Laura Kieser: Mich begeistert die Ver-
bindung von Lernen, individueller Unter-
stützung und aktuellen gesellschaftlichen 
Themen. Zudem empfinde ich die Zu-
sammenarbeit mit Jugendlichen als sehr 
bereichernd. Es ist spannend zu erkennen, 
dass im Lehrberuf vieles ähnlich wie im 
Büroalltag ist. Es gibt viel zu organisieren 
und abzustimmen. Zudem bringe ich im 
Bereich Medien und Informatik viel Vor-
wissen mit, da dies zuvor meine Kerntätig-
keit war.

Wenn du einen Wunsch frei hättest: Was 
würdest du im Bereich Schule verändern?
Ich wünsche mir eine Schule, die sich stär-
ker an den Bedürfnissen der Kinder und 
Jugendlichen orientiert und weniger an 
Rahmenbedingungen eines bestehenden 
Systems.

Verfasser: Marcel Freuler
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Musikschule

20-Minuten-Ausprobieren
Die Musikschule Uster lädt interessierte Kinder und Jugendliche 
zum Ausprobieren ein. Vom 26. Oktober bis 7. November dürfen 
Kinder und Jugendliche ihr Wunschinstrument oder den  
Gesangsunterricht kostenlos ausprobieren, erste Erfahrungen 
sammeln und herausfinden, ob das Instrument oder das Singen 
zu ihnen passt. Die Zeitfenster «20-Minuten-Ausprobieren»  
können online auf musikschuleuster.ch gebucht werden.

20 Minuten stehen zum Entdecken und 
Ausprobieren eines Instrumentes nach 
Wahl zur Verfügung. Die Musiklehrper-
son hilft beim ersten Kennenlernen, be-
antwortet Fragen und gibt wertvolle Aus-
künfte rund um ihr Instrument oder den 
Gesangsunterricht. Wer ein Instrument 
oder den Gesang etwas ausführlicher ent-
decken möchte, bucht eine Beratungs- und 
Schnupperlektion von 45 Minuten. Eine 
Lektion kostet Fr. 50.–. Die Anmeldung 
erfolgt ebenfalls online auf musikschuleus-
ter.ch, die Terminvereinbarung individuell 
zwischen Eltern und Musiklehrperson.
 
Fünf Mäuse machen Musik –  
ein Konzert zum Mitmachen
Am Samstag, 31. Oktober, um 9.30 Uhr, 
wird es im Mehrzwecksaal Kreuz Uster 
musikalisch und mäusestark! Kindergar-
tenkinder sowie Erstklässlerinnen und 
Erstklässler begleiten fünf kleine Mäuse 
auf ihrem musikalischen Abenteuer – mit-
machen, ausprobieren, singen und ge-
meinsam musizieren. Sei mit dabei!
Fünf kleine, freche Mäuse hören nachts 
Musik – ein Froschkonzert im Mond-
schein. Das klingt so schön, dass sie be-
schliessen: So ein Konzert wollen sie auch! 
Doch da gibt es ein klitzekleines Problem: 
Mäuse können zwar ganz schön viel, aber 
für ihr eigenes Konzert brauchen sie deine 
Unterstützung. 

Komm an diesem Samstagmorgen in die 
Musikschule Uster und hilf den Mäusen 
bei ihrem Konzert – das Schnuppern ist 
kostenlos. 
Eine musikalische Mitmachgeschichte 
«Für kleine Leute» von Lehrpersonen aus 
Klangstrasse, Grundkurs Musik, Chor, 
Frühunterricht Klarinette und Frühunter-
richt Querflöte. Anmeldung und Informa-
tion: musikschuleuster.ch 

Anmelden 
für das 2. Semester 2026/27
Informationen zu allen Angeboten und 
zum Semesterbeginn ab Februar 2027 fin-
den Sie auf musikschuleuster.ch. Anmelde-
schluss für das 2. Semester ist der 30. No-
vember 2026.

Bettina Waser, Veranstaltungen / PR

Auskünfte und Informationen
Stadt Uster, Musikschule
Telefon 044 940 78 00
Montag bis Donnerstag, 13.30 – 17.00 Uhr
info@musikschuleuster.ch
musikschuleuster.ch

Gesangsunterricht mit Noa Laubi

Industriestrasse 7
8625 Gossau ZH

Telefon 044 936 64 44 
www.buehler-metallbau.ch

Ausführung sämtlicher Stahl- und Metallbau- 
arbeiten

HANS BÜHLER
METALLBAU GmbH
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Seelsorger
Andreas Rellstab, Pfarradministrator
Andreas Egli, Priester
Martin Oertig, Diakon

Kirchenpflege
Vertreter in Mönchaltorf
Thomas Petermann, 
8617 Mönchaltorf,  
Tel. 044 948 08 75, 
thomas.petermann@kath-egg-maur.ch

Pfarramt/Sekretariat
Flurstrasse 10, 8132 Egg, 
Tel. 043 277 20 20,
sekretariat.egg@kath-egg-maur.ch 

Pfarreirat Mönchaltorf 
Armin Studer
Weibelacherstrasse 7,
8617 Mönchaltorf, 
Tel. 044 948 09 54, 
armin.studer@gmx.ch

Katholische Kirche  
in Mönchaltorf
Wir feiern jeden 1. und 3. Samstag um 18.00 Uhr  
in der reformierten Kirche Mönchaltorf

• �Samstag, 3. Oktober, 18.00 Uhr,  
KEINE hl. Messe

• �Samstag, 17. Oktober, 18.00 Uhr,  
hl. Messe

• �Samstag, 31. Oktober, 17.30 Uhr  
Totengedenken / Allerheiligen  
mit Grabsegnung auf dem Friedhof,  
anschliessend hl. Messe

• �Samstag, 7. November, 18.00 Uhr,  
hl. Messe

Ökumenische Anlässe
• �Sonntag, 4. Oktober, 9.45 Uhr, ökum. 

Erntedank Gottesdienst

Weitere Informationen
Homepage des Seelsorgeraums:  
www.kath-egg-maur.ch/de/agenda/
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Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Mönchaltorf

Wo Kinder Kirche entdecken
Kinder bringen etwas Besonderes mit: Sie fragen nach, staunen, 
lachen, probieren aus – und manchmal stellen sie mit einem  
einzigen Satz eine Frage, auf die Erwachsene lange keine Antwort 
finden. Wenn Kinder in der Kirche sind, wird auch für uns  
Erwachsene manches neu.

Kirche ist ein Ort, an dem Kinder Geschich-
ten hören, die seit Generationen Menschen 
begleiten. Geschichten von Menschen, die 
aufbrechen, zweifeln, hoffen, scheitern 
und neu anfangen. Geschichten von einem 
Gott, der Menschen nicht allein lässt. Viel-
leicht sind es gerade diese Geschichten, die 
Kindern etwas mitgeben können für ihren 
eigenen Weg: Vertrauen, dass sie getragen 
sind. Mut, für andere einzustehen. Die 
Hoffnung, dass nicht alles so bleiben muss, 
wie es gerade ist. Und die Gewissheit: Du 
bist willkommen. Du gehörst dazu. Christ-
liche Werte wachsen dabei nicht zuerst aus 
Erklärungen. Sie wachsen im gemeinsa-
men Leben: wenn wir miteinander feiern, 
füreinander da sind, teilen, zuhören und 
immer wieder neu anfangen. Kinder ler-
nen Glauben nicht nur durch das, was wir 
ihnen sagen, sondern vor allem auch durch 
das, was sie mit uns erleben. Darum freue 
ich mich besonders, wenn Kinder unsere 
Gottesdienste und kirchlichen Angebote 
mit ihrem Lachen, ihren Fragen und ihrer 
ganz eigenen Sicht auf die Welt bereichern. 
Kirche soll ein Ort sein, an dem verschie-
dene Generationen zusammenkommen 
– und an dem Kinder erfahren: Das Le-
ben ist grösser als das, was wir sehen. Es 
gibt Raum für Fragen, für Träume und für 
Hoffnungen.

Und auch wenn es noch ein Weilchen 
dauert:  an Weihnachten wird diese Hoff-
nung ganz besonders sichtbar. An Heilig-
abend erzählen wir die Geschichte von 
einem Kind, mit dem alles beginnt: Jesus, 
geboren in einem Stall, klein und ver-
letzlich – und doch verbunden mit einer 
Hoffnung, die bis heute Menschen trägt. 
Diese Geschichte wird in unserem Krip-
penspiel an Heiligabend lebendig. Kinder 
schlüpfen in verschiedene Rollen, Erzäh-
len, Spielen und Gestalten gemeinsam die 
Weihnachtsgeschichte. Es darf aufregend 
sein, lustig, manchmal etwas chaotisch 
– und genau so soll es sein. Denn Weih-
nachten ist kein perfektes Bühnenstück. Es 
ist die Geschichte davon, dass Gott mitten 
in unsere unvollkommene Welt kommt. 
Ab Mitte November beginnen wir mit 
den Proben von einem Stück, das der be-
kannte Kinderliedermacher Andrew Bond 
geschrieben hat: «En Stall voll Müüs und 
Spinne», angepasst auf unsere Bedürf-
nisse von Pfrn. Cindy Gehrig. Wir freuen 
uns auf viele Kinder, die mitspielen (siehe 
Hinweise zum Spiel) – und auf alle, die an 
Heiligabend mit uns feiern möchten. Denn 
Kirche lebt davon, dass wir nicht nur ne-
beneinander leben, sondern miteinander 
unterwegs sind. Wie schön, wenn alle in 
unserer Kirche erfahren: Du bist Teil die-
ser Gemeinschaft. Du bist wichtig und die 
Welt braucht dein Licht.

Pfarrerin Cindy Gehrig
Reformierte Kirchenpflege

Nach wie vor suchen wir zwei engagier-
te Persönlichkeiten, welche sich in der 
Kirchenpflege einbringen möchten.
Wenn Sie sich selbst für ein Amt in der 
neuen Kirchenpflege interessieren, hel-
fen wir Ihnen gerne. Wir freuen uns auf 
Ihre Kontaktaufnahme und beantwor-
ten Ihre Fragen. 

Bitte wenden Sie sich an:
jeanine.truoel@ref-moenchaltorf-
oetwil.ch
tom.willi@@ref-moenchaltorf-
oetwil.ch

Gottesdienste und 
Anlässe 
Details siehe www.kirche­
moenchaltorf.ch

Auswahl spezieller  
Gottesdienste und Anlässe:

Ökumenischer  
Erntedank-Gottesdienst
Gottesdienst unter der Leitung von 
Pfarrerin Cindy Gehrig und Margrit 
Tschumi. Mit dem Jodelclub Heimelig 
und den Landfrauen Mönchaltorf.
Sonntag, 4. Oktober, 9.45 Uhr, 
Kirche Mönchaltorf

Fiire mit de Chliine 
Ursi Truog und Pfarrerin Cindy Gehrig
Samstag, 7. November, 9.30 Uhr, 
Kirche Mönchaltorf

Erste gemeinsame Kirch
gemeindeversammlung, 
Mönchaltorf Oetwil am See
Sonntag, 22. November, 11.45 Uhr
Kirche Oetwil am See (Ort, alternierend)
amtl. Publikation, bitte beachten Sie die 
Webseite

Deutschkurs
Jeden Montag (ausser Schulferien) 
von 9 bis 11.30 Uhr, im Mönchhof

Frauenkafi
Jeden 3. Dienstag im Monat, 
von Karin Bivetti organisiert, 
14.00-16.00 Uhr, Chilestube, 
Mönchhof 1. Stock

Tom Willi, 
Präsidium und Kommunikation 

Kirchenpflege Mönchaltorf, 
tom.willi@kirchemoenchaltorf.ch

Industriestrasse 29
8625 Gossau 
www.moser-holzbau.ch

Holzbau – die Kunst,
Natur und Design zu vereinen.

Holzkonstruktionen | Elementbau | Umbauten | Treppenbau
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Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Mönchaltorf

Krippenspiel der reformierten 
Kirche Mönchaltorf
Liebe Kinder, liebe Eltern
Bald ist es wieder so weit: Unser traditio-
nelles Krippenspiel steht bevor – und dafür 
brauchen wir viele begeisterte Mitspiele-
rinnen und Mitspieler!
Mit «En Stall voll Müüs und Spinne» er-
arbeiten wir ein witziges Spiel mit kur-
zen Sprechszenen, das uns einen anderen 
Blickwinkel auf das Geschehen im Stall 
einnehmen lässt. Die kleinsten Tiere im 
Stall beschweren sich, dass die Grossen 
mehr gelten. Als sich dann all die grossen 
Menschen und Tiere um das kleine Kind 
scharen, sind die Spinnen und Mäuse wie-
der zufrieden. Für das Krippenspiel suchen 
wir Kinder aller Konfessionen, die Freude 
am Spielen, Erzählen und Singen haben – 
und Eltern, die mithelfen möchten, dass 
unser Krippenspiel ein unvergessliches Er-
lebnis für die ganze Gemeinde wird.
Wenn du gerne dabei bist und an möglichst 
allen Proben teilnehmen kannst, melde 
dich bei Pfrn. Cindy Gehrig, 079 830 42 19, 
cindy.gehrig@ref-moenchaltorf-oetwil.ch
Anmeldeschluss: 15. Oktober 2026

Wir proben an folgenden Tagen
Freitag, 13. November 
	 15.30 bis 17.00 Uhr im Mönchhof
Freitag, 27. November
	 15.30 bis 17.00 Uhr in der Kirche
Freitag, 04. Dezember
	 15.30 bis 17.00 Uhr in der Kirche
Freitag, 11. Dezember
	 15.30 bis 17.00 Uhr in der Kirche
Freitag, 18. Dezember
	 15.30 bis 17.00 Uhr in der Kirche
Mittwoch, 23. Dezember
	 13.30 bis 15.00 Uhr in der Kirche

Aufführung in der Kirche:
Heiligabend, 24. Dezember um 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf dich!
Salvatore Cicero, Elsbeth Müller,

Anita Bucher, Cindy Gehrig

Bild: © Andrew Bond, GrossenGadenVerlag, 
Wädenswil, www.andrewbond.ch
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TV Mönchaltorf

Mönchaltorfer Chilbi 2026
Am Wochenende vom 12. und 13. September fand auf dem 
Schulplatz Rietwis wieder die Chilbi in Mönchaltorf statt.

Wie jedes Jahr gab, es viele Essensstände 
sowie diverse Attraktionen für Klein und 
Gross. Auch wir vom TV Mönchaltorf wa-
ren wieder mit unseren Waffeln voll mit 
dabei.
Dank des guten Wetters war auf der Chilbi 
sehr viel los, was für uns auch viel Arbeit 
bedeutete denn wer mag schon keine lecke-
re Waffel mit Nutella und Bananen? Oder 
doch lieber nur mit Zimt und Zucker?
Zudem möchten wir uns bei allen Hel-
ferinnen und Helfern für die ganze harte 
Arbeit bedanken und auch bei jenen, die 
jedes Jahr die Mühe und Zeit auf sich neh-
men, um unseren Stand zu planen und zu 
organisieren möchten wir uns bedanken.
Wir freuen uns, euch auch nächstes Jahr 
mit unseren Waffeln wieder glücklich ma-
chen zu können!
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GETU Mönchaltorf

Wenn Leistung, Freundschaft 
und mentale Stärke zusammen-
gehören
Wir feiern eine grossartige Turnsaison mit 
vielen Auszeichnungen, Medaillen und 
noch viel mehr wertvollen Erfahrungen!
Hinter einer erfolgreichen Wettkampfsai-
son im Geräteturnen stehen nicht nur gute 
Resultate, Medaillen und Auszeichnungen. 
Es sind unzählige Trainingsstunden, der 
Wille, immer wieder über sich hinauszu-
wachsen, der Umgang mit Rückschlägen 
und vor allem ein starkes Miteinander. 
In den Kategorien 1 bis 4 waren an vier 
Wettkämpfen rund 20 Turnerinnen und 
Turner am Start. Mit viel Einsatz, Disziplin 
und Freude stellten sie ihr Können unter 
Beweis. Jeder Wettkampf bot dabei nicht 
nur die Chance auf eine gute Rangierung, 
sondern auch die Möglichkeit, wertvolle 
Erfahrungen zu sammeln.
In der Aktivkategorie ab K5 waren an vier 
Wettkämpfen sechs Turnerinnen im Ein-
satz. Zwei von ihnen schafften die Quali-
fikation für K5A, in welcher die besten 80 

Turnerinnen des Kantons antreten. Bei 
Teilnehmerfeldern von meist über 300 
Turnerinnen ist diese Qualifikation eine 
ganz besondere Leistung – und das Ergeb-
nis von enorm viel Trainingsfleiss, Konse-
quenz und Durchhaltevermögen.
Denn im Geräteturnen läuft nicht immer 
alles so, wie man es sich wünscht. Eine 
Übung gelingt nicht, ein Element will 
einfach nicht funktionieren oder ein klei-
ner Fehler kostet wertvolle Punkte. Gera-
de dann zeigt sich, was der Sport neben 
den turnerischen Fähigkeiten vermittelt: 
Durchhaltevermögen, mentale Stärke und 
die Fähigkeit, nach einem Rückschlag wie-
der aufzustehen und es beim nächsten Mal 
erneut zu versuchen.
Genauso wichtig sind die Momente, in de-
nen alles gelingt. Wenn man im entschei-
denden Augenblick abrufen kann, was 
man im Training gelernt hat, wenn eine 
schwierige Übung plötzlich funktioniert 
und man weiss: Das habe ich mir selbst er-
arbeitet. Daraus entstehen Selbstvertrauen, 
Stolz und die Gewissheit, etwas leisten zu 
können.
Einmal Bronze, dreimal Gold, eine Kanto-
nalmeisterin im K4, eine Qualifikation für 
den Kantonalfinal der 35 besten Turnerin-
nen im K5A, die darauffolgende Qualifika-
tion für die Schweizermeisterschaften, und 
viele weitere hervorragende Rangierungen 
sowohl unter den besten zehn als auch im 
ersten Drittel der Rangliste zeigen ein-
drücklich, was die Turnerinnen und Tur-
ner in dieser Saison geleistet haben.
Wir freuen uns nun auf die Schweizer 
Meisterschaften im November und die 
Vorbereitung auf das nächste Turnjahr. 

Das GETU-Leiterteam

K3, v.l.n.r.: Chloé Weber, Amira Gertsch, 
Sasha Handel und als  Hahn im Korb 
Damian Huser, K4

K4, v.l.n.r.: Elin Fürst, Shelly Montalta, 
Lara Reichmuth, Kim  Egger (Kantonal
meisterin 2025)

K1, v.l.n.r.: Diana Ferreira, Leonie Zala, 
Pamina Rusterholz, Louane Bally, 
Célia Hutmacher, Nea Murtezay

K5B, v.l.n.r.: Liv Woodtli, Marla Bachmann, 
Elea Brülisauer, Lou Sonderegger 

K2, v.l.n.r.: Lia Stocker, Eliza Kameri, 
Moana Elsener, Amanda Ruch, Simea Firz

K5A, v.l.n.r.: Noura Brülisauer, Naomi Egger 
(hat dide SM-Quali geschafft)

Enge Betreuung und Zuspruch vor dem 
Wettkampf
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Werk Atelier Mönchaltorf

Feuer, Rauch und faszinierende 
Keramik – Raku-Brenntag  
im WerkAtelier Mönchaltorf
Wenn Anfang November vor dem WerkAtelier Mönchaltorf Rauch 
aufsteigt, Holz knistert und glühend heisse Keramik mit langen 
Zangen aus dem Ofen geholt wird, ist es wieder so weit: Raku-
Brenntag im WAM. Dieses besondere Brennverfahren macht 
Feuer und Rauch zu Mitgestaltern – und jedes Keramikstück wird 
zu einem echten Unikat.

Raku ist eine traditionelle japanische 
Brenntechnik, die Keramikbegeisterte 
auf der ganzen Welt fasziniert. Anders als 
beim klassischen Keramikbrand spielt hier 
das Feuer eine entscheidende Rolle. Farben 
verändern sich, feine Risse entstehen und 
der Rauch hinterlässt charakteristische 
Spuren auf der Oberfläche. Das Ergebnis 

lässt sich nie ganz planen – genau darin 
liegt der Zauber dieser Technik.
Der Weg dorthin beginnt schon vorher: 
Zuerst wird die Keramik geformt und im 
sogenannten Rohbrand ein erstes Mal ge-
brannt. Anschliessend erhält sie eine spezi-
elle Raku-Glasur und kommt in den holz-
befeuerten Raku-Ofen.
Der spannendste Moment folgt, wenn 
die glühenden Objekte aus dem Ofen ge-
nommen und direkt in Sägespäne gelegt 
werden. Die Späne entzünden sich sofort, 
dichter Rauch umhüllt die Keramik und 
sorgt für die typischen schwarzen Risse 
und faszinierenden Farbspiele. Erst nach 
dem Abkühlen und Reinigen zeigt sich 
das endgültige Ergebnis – und jedes Stück 
überrascht aufs Neue.
Das Raku brennen ist weit mehr als ein 
Brennvorgang. Er verbindet Handwerk, 
Feuer, Kreativität und das gemeinsame 
Erlebnis draussen am Feuer. Es wird ge-

arbeitet, gestaunt, gefachsimpelt und mit-
gefiebert, bis die fertigen Werke aus dem 
Rauch auftauchen.

Gwundrig geworden? 
Dann kommen Sie vorbei und erleben Sie 
diese besondere Brenntechnik live. Zu-
schauerinnen und Zuschauer sind herzlich 
willkommen, und wer selbst Keramik ge-
staltet, kann am Raku-Brenntag sein ganz 
persönliches Unikat entstehen lassen.

Raku-Brenntag 2026
Samstag, 7. November, 9.00–16.00 Uhr
WerkAtelier Mönchaltorf (WAM), 
Rällikerstrasse 11.
Gegenstände können bereits im Voraus 
zuhause oder unter Anleitung im Werk-
Atelier getöpfert werden. Das WAM-Team 
freut sich auf viele neugierige Besucherin-
nen und Besucher sowie auf alle, die Raku 
selbst ausprobieren möchten.

Zeitfragen-Anlass am 22. Oktober

Autonome Mobilität:   
Wie lange lenken wir unsere  
Autos noch selber? 
Bundespräsident Guy Parmelin zeigte sich 
diesen Frühsommer begeistert über seine 
Fahrt im «Robo-Taxi» in San Francisco. 
Solche fahrerlose Taxis, die aus einem 
Kontrollzentrum fernüberwacht werden, 
verkehren in amerikanischen und in asia-
tischen Städten bereits in grosser Zahl. Die 
technischen Voraussetzungen dafür sind 
längst gegeben, die gesetzlichen Vorgaben 
erstellt. Auch in der Schweiz rollen solche 
Fahrzeuge in Testbetrieben an mehreren 

Orten, derzeit allerdings noch mit einem 
Fahrer an Bord, der in Problemsituatio-
nen eingreifen könnte. Autonome Fahr-
zeuge können das bestehende Mobilitäts-
angebot erweitern, etwa im ÖV-Bereich, 
für Personen mit Einschränkungen oder 
solche ohne Führerschein. Doch es stellen 
sich auch Fragen: Wie sicher sind «Robo-
Autos»? Wie wirken sie sich auf den Ver-
kehr aus? Wie und wo können fahrerlose 
Autos optimal eingesetzt werden? Wer 

haftet bei Unfällen? Darüber referiert und 
diskutiert Jonas Hager, Mitbegründer von 
Rydera, eines Schweizer Unternehmens 
zum Betrieb autonomer Fahrzeugflotten.
Der Anlass im Rahmen der «Zeitfragen»-
Reihe findet am Donnerstag, 22. Oktober 
im Gemeindezentrum Mönchhof statt 
und dauert von 20:00 bis ca. 21:30 Uhr. 
Der Eintritt ist frei. 
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Ortsarchiv des Mönchaltorfer Forums

Eine Schulreise mit Umwegen
Was im Jahr 1905 als Sekundarschulreise begann, wurde zu  
einem Abenteuer, das den Schülerinnen und Schülern noch  
lange in Erinnerung blieb. Ein überlieferter Reisebericht erzählt 
von unerwarteten Distanzen, schweisstreibenden Temperaturen 
und ungeplanten Herausforderungen. 

Am frühen Morgen des 4. Juli 1905 bra-
chen die Mönchaltorfer Sekundarschü-
lerinnen und -schüler und ihr Lehrer zur 
Schulreise auf. Mit dabei waren auch neun 
kirchliche Unterweisungsschüler und ver-
mutlich weitere unternehmungslustige 
Dorfbewohner, die sich im Vorfeld beim 
Lehrer anmelden konnten. Der Höhe-
punkt der Schulreise waren die Höllgrot-
ten bei Baar im Kanton Zug. Zu diesem 
Zeitpunkt ahnten die Schülerinnen und 
Schüler noch nicht, welche Abenteuer und 
Umwege sie erwarteten, um wieder nach 
Hause zurückzukehren.

Zahlreiche Hindernisse
Unterwegs waren sie mit verschiedenen 
Verkehrsmitteln: «Es ging mit dem Wa-
gen nach Stäfa, mit Schiff über den See 
nach Horgen und von da mit der Bahn 
nach Zug, sodann zu Fuss nach den Grot-
ten bei Baar.» Nach der Besichtigung der 
Tropfsteinhöhlen im Lorzentobel war die 
Weiterwanderung via Aegeri nach Sattel 
geplant. Von dort aus sollte die Heimreise 
mit der Zugfahrt nach Rapperswil begin-
nen. Doch auf der Fortsetzung des Weges 
wurde die Schülerschar mit zahlreichen 
Hindernissen konfrontiert, weshalb diese 
Umsetzung des Planes gescheitert ist. Die 
unterschätzte Distanz und die Hitze forder-
ten ihren Tribut und Erschöpfung machte 
sich breit. Im Bericht über die Schulreise 
wird der weitere Verlauf folgendermassen 
geschildert: «Der überaus heisse Tag (36 
Grad Celsius im Schatten) und die unge-
ahnten weiten Entfernungen ermüdeten 
die Reisenden so, dass mit knapper Not 
und nur mit Wagen (von Aegeri aus) der 
letzte Zug in Sattel erreicht wurde.»

Heimkehr trotz Umwegen?
Wie historische Wetterdaten zeigen, war 
der 4. Juli 1905 kein geeigneter Tag für 
eine Schulreise. Es war der heisseste Tag 
des ganzen Monats. Zusätzlich wurden ab 
dem späteren Nachmittag und am Abend 
heftige Gewitter verzeichnet, welche vom 
Kanton Aargau gegen den Zürichsee zo-
gen und sich mit zahlreichen Blitzen über 
Baar, Wädenswil und Stäfa entluden. Die 
Erleichterung der Jugendlichen und Er-
wachsenen unter drohenden Gewitterwol-
ken den letzten Zug in Sattel doch noch 
erwischt zu haben, war nur von kurzer 

Dauer: «Nun hiess es erst noch: er [der 
Zug] fährt nur nach Wädenswil und nicht 
nach Rapperswil.» Was nun? Unterdessen 
war die Nacht hereingebrochen und das 
Angebot an Zugverbindungen war damals 
deutlich spärlicher als heute. Mit welchen 
Notlösungen versuchten die Sekundar-
schülerinnen und -schüler den Weg zurück 
nach Mönchaltorf zu finden? Die Antwort 
auf diese Frage und viele weitere Informa-
tionen erfahren Sie in der Ausstellung «150 
Jahre Sekundarschule Mönchaltorf» im 
Ortsarchiv im Mönchhof.

Sina Lampinen

Ausstellung 
im Ortsarchiv
Wenn Sie wissen möchten, wie die Se-
kundarschulreise mit Umwegen zu 
Ende gegangen ist, dann besuchen Sie 
die Ausstellung «150 Jahre Sekundar-
schule Mönchaltorf» im Ortsarchiv. 
Das Ortsarchiv im Untergeschoss des 
Mönchhofs ist jeden Montag, von 15.30 
bis 17.30 Uhr, geöffnet (ausgenommen 
Feiertage und Betriebsferien).

Auch Erwachsene konnten sich für die Schulreisen anmelden (AvU  29.06.1905)

«Nymphen-Quelle» in den Höllgrotten bei Baar 1919  (ETH-Bibliothek Zürich, 
Bildarchiv / Fel_000467-RE)
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Lehrberufsmorgen  
in Mönchaltorf
Am Donnerstag, 29. Oktober, sowie am Dienstag, 3. November, 
organisiert der Gewerbeverein Mönchaltorf für die Schülerinnen 
und Schüler der 2. Sekundarstufe den Lehrberufsmorgen. Die Ver­
anstaltung findet in diesem Jahr bereits zum dritten Mal statt.

Die Jugendlichen erhalten dabei die Ge-
legenheit, verschiedene Lehrberufe und 
Ausbildungsbetriebe aus Mönchaltorf nä-
her kennenzulernen. An drei Stationen in 
der Mönchaltorfer Industrie werden ihnen 
insgesamt 17 verschiedene Lehrberufe von 
zehn ansässigen Unternehmen vorgestellt. 
In jeweils 15-minütigen Einheiten infor-
mieren die Lehrverantwortlichen über die 
unterschiedlichen Ausbildungsmöglich-
keiten, geben Einblicke in die jeweiligen 
Berufsfelder und beantworten die Fragen 
der Schülerinnen und Schüler.

Folgende Unternehmen und ihre Lehrver-
antwortlichen nehmen sich an diesen bei-
den Vormittagen Zeit, um den zwei Schul-
klassen der Sekundarschule Mönchaltorf 
ihre Lehrberufe und Ausbildungsmöglich-
keiten näherzubringen:

Bubu AG 
	 Bindetechnologe/-in EFZ 
	 und Medientechnologe/-in EFZ
Sinfla AG
	 Elektroinstallateur/-in EFZ
Sidmar AG
	 Informatiker/-in EFZ
Huser Automobile AG
	 Carrosseriespengler/-in EFZ
	 Carrosserielackierer/-in EFZ
	 Automechaniker/-in EFZ
Beauty House Ramona Paterno
	 Coiffeur/-euse EFZ

Landi Zola AG
	 Detailhandelsfachmann/-frau EFZ
ODAN GMBH
 	 Konstrukteur/-in EFZ
	 Produktionsmechaniker/-in EFZ
Pfister Werkzeugbau AG
	 Polymechaniker/-in EFZ
	 Kunststofftechnologe/-technologin EFZ
Gemeinde Mönchaltorf
	 Kauffrau/Kaufmann 
	 öffentliche Verwaltung EFZ
	 Fachfrau/Fachmann Betreuung Kind 
	 Fachfrau/Fachmann 
	 Betriebsunterhalt Hausdienst 
	 Fachfrau/Fachmann 
	 Betriebsunterhalt Werkdienst
 
Wie kam es 
zum Lehrberufsmorgen?
Vor einigen Jahren organisierte der Gewer-
beverein Mönchaltorf an der Schule bereits 
eine Informationsveranstaltung, bei der 
den Schülerinnen und Schülern verschie-
dene Lehrberufe vorgestellt wurden. Im 
Laufe der Zeit nahm das Interesse jedoch 
ab, sodass der Anlass schliesslich nicht 
mehr durchgeführt wurde.
Vor drei Jahren nahm Karin Dummer-
muth, Leiterin Zyklus 3, aufgrund eines 
Inputs aus dem Elternrat der Schule Mön-
chaltorf Kontakt mit Olivier Lerch, Prä-
sident des Gewerbevereins Mönchaltorf 
(GVM), auf. Im gemeinsamen Austausch 
zeigte sich, wie wichtig frühzeitige und 

praxisnahe Informationen über die ver-
schiedenen Ausbildungsmöglichkeiten für 
die Schülerinnen und Schüler sind.
Dank der grossen Bereitschaft und Unter-
stützung innovativer Unternehmen aus 
dem Dorf konnte innerhalb weniger Wo-
chen ein neues Konzept auf die Beine ge-
stellt werden. So fand der erste Lehrberufs-
morgen in Form eines Rundgangs statt, 
der auf zwei Vormittage verteilt wurde 
und den Jugendlichen direkte Einblicke in 
verschiedene Lehrberufe und Betriebe er-
möglichte.
Im Anschluss an die erste Durchführung 
fand eine Feedbackrunde mit den Beteilig-
ten statt. Die gewonnenen Rückmeldungen 
und Erfahrungen fliessen seither kontinu-
ierlich in die Organisation ein. Gemeinsam 
mit der Schule entwickelt der Gewerbever-
ein den Lehrberufsmorgen von Jahr zu 
Jahr weiter, mit dem Ziel, den Anlass für 
die Jugendlichen noch abwechslungsrei-
cher, praxisnaher und spannender zu ge-
stalten.

Was möchten wir mit dem 
Lehrberufsmorgen erreichen?
Mit der Information in den Mönchaltorfer 
Nachrichten möchten wir die Jugendlichen 
dazu anregen, sich bereits im Vorfeld ge-
meinsam mit ihren Eltern mit den vorge-
stellten Lehrberufen auseinanderzusetzen. 
Sie sollen die verschiedenen Berufsbilder 
besprechen, erste Informationen sammeln 
und sich überlegen, welche Fragen sie den 
Lehrverantwortlichen am Lehrberufsmor-
gen persönlich stellen möchten.
Unser Ziel ist es, dass die Jugendlichen die 
Gelegenheit aktiv nutzen, direkt mit Fach-
personen und Ausbildungsbetrieben aus 
dem Dorf ins Gespräch zu kommen und 
einen möglichst praxisnahen Einblick in 
unterschiedliche Berufsfelder zu erhalten.
Uns ist bewusst, dass nicht jeder der vor-
gestellten Lehrberufe für alle Jugendlichen 
gleichermassen interessant sein wird. Ge-
rade deshalb kann der Lehrberufsmorgen 
auch dazu beitragen, bisher unbekannte 
Berufe kennenzulernen und neue Interes-
sen zu entdecken.
Im November erhalten die Schülerinnen 
und Schüler zudem an der Berufsmesse in 
den Messehallen in Zürich-Oerlikon die 
Möglichkeit, zahlreiche weitere Lehrberu-
fe und Ausbildungswege kennenzulernen 
und ihre Eindrücke aus dem Lehrberufs-
morgen zu vertiefen.
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Schadenskizze

 Was immer kommt – wir helfen Ihnen
rasch und unkompliziert. mobiliar.ch

Generalagentur Uster
Gabriela Battaglia
Bankstrasse 19
8610 Uster
T 044 905 91 11
uster@mobiliar.ch

Bewerbungsgespräche 
als wertvolle Vorbereitung
Am Ende des zweiten Sekundarschuljahres 
bietet die Schule Mönchaltorf den Jugend-
lichen eine weitere wertvolle Möglichkeit, 
sich gezielt auf den bevorstehenden Lehr-
stellensuchprozess vorzubereiten. In Zu-
sammenarbeit mit dem Gewerbeverein 
Mönchaltorf (GVM) werden persönliche 
Bewerbungsgespräche unter realistischen 
Bedingungen simuliert.
Der GVM organisiert dafür gemeinsam 
mit der Schule Lehrverantwortliche aus 
technischen, kaufmännischen und sozia-
len Berufsfeldern. So erhalten die Schüle-
rinnen und Schüler die Gelegenheit, ein 

1:1-Bewerbungsgespräch zu führen und 
dabei wertvolle Erfahrungen für ihre spä-
teren, realen Vorstellungsgespräche zu 
sammeln. Gleichzeitig erhalten sie direktes 
Feedback und hilfreiche Tipps von erfah-
renen Fachpersonen.
Ein herzliches Dankeschön gilt allen be-
teiligten Unternehmen sowie ihren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, die sich die 
Zeit nehmen und mit ihrem Engagement 
einen wichtigen Beitrag zur Unterstützung 
der Jugendlichen bei der Lehrstellensuche 
leisten.

Olivier Lerch
Präsident Gewerbeverein Mönchaltorf
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Cevi Mönchaltorf

Ein magischer Sommer:  
Cevi Mönchi-SoLa 2026
Ein Sommerlager beginnt nicht am ersten Lagertag, sondern 
Monate vorher am Schreibtisch. Als Teil des vierköpfigen Lager­
leitungsteams durfte ich dieses Jahr miterleben, wie aus einer 
Idee ein ganzes Abenteuer für die Kinder vom Cevi Mönchaltorf 
wurde – unter dem Motto Harry Potter sind wir eine Woche nach 
Hogwarts gereist. 

Die Vorbereitung beginnt schon im Win-
ter: Zuerst steht die Wahl des Themas an, 
danach die Suche nach einem passenden 
Lagerplatz. Es folgen unzählige Planungs-
stunden für sämtliche Leitende, das ge-
meinsame Gegenlesen und Korrigieren 
aller Programmblöcke sowie die Organi-
sation des gesamten Materials – bis hin 
zur Frage, ob wirklich alles rechtzeitig am 
richtigen Ort steht. Doch als am Abend 
des 29. Juli der Traktoranhänger bis auf 
den letzten freien Spalt gefüllt war wussten 
wir - jetzt geht’s los und all die Stunden der 
Vorbereitung sollen sich lohnen. 

Vom 30. Juli bis 1. August reisten wir Lei-
tenden bereits ins Vorlager. Drei Tage lang 
haben wir aufgebaut, Material transpor-
tiert und nebenbei auch einfach Zeit mit-
einander verbracht – die Ruhe vor dem 
Sturm, sozusagen. Dann, am 2. August, 
trafen 32 Kinder ein und aus Bliggenswil 
oberhalb von Bauma wurde für eine Wo-
che unser eigenes kleines Hogwarts. 
Jedes Lager bringt neue Herausforderun-
gen, und dieses Jahr waren es gleich meh-
rere. Ein spontanes Feuerverbot zwang uns 
kurzfristig, sämtliche Kochstellen auf Gas-
grills umzustellen. Eine Lösung, die wir aus 

dem Stand finden mussten. Dazu kam die 
Hitze: Konstant um die 30 Grad und das 
auf einer riesigen Wiese ohne natürlichen 
Schatten. Pool und Kuhdusche wurden 
deshalb zu den wichtigsten Bauten auf dem 
Lagerplatz. Auch die Premiere eines WC-
Wagens hatten wir in dieser Woche. Fast 
schon Luxus, aber einer, den wirklich alle 
im Lager sehr zu schätzen wussten.
Während der Lagerwoche selbst verschiebt 
sich die Rolle als Lagerleiter noch einmal: 
Es geht darum, im Hintergrund den Über-
blick zu behalten und dafür zu sorgen, dass 
die ganze Organisation auch wirklich hält, 
was sie über Monate versprochen hat.
Am Ende der Woche gingen alle Kinder 
und Leitenden kaputt, aber mit einem 
Lächeln, vielen neuen Erinnerungen und 
bestimmt der einen oder anderen Zauber-
geschichte nach Hause. Für uns als Lager-
leitung ist genau das der Moment, in dem 
sich die ganze Arbeit lohnt. Möglich ist ein 
solches Lager aber nur dank dem grossen 
Einsatz aller Leitenden, die während der 
Woche Tag und Nacht für die Kinder da 
waren. Ein Zusammenspiel, um Kindern 
Freude am Beisammensein, der Natur und 
dem Abenteuer-Erleben mit auf den Weg 
zu geben, welches auch in diesem Sola wie-
der wunderbar geklappt hat.  

Nico Kaderli v/o Skip
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Pfadi

ReLa 2026 
8 Abteilungen, 12 Lager-Tage, über 600 
Pfadis und jede Menge Abenteuer. Das 
war das erste Regionslager der Pfadi Züri 
Oberland im vergangenen Sommer. Auf 
einer Fläche von mehr als fünf Fussball-
feldern entstand die Piratenwelt mit ein-
drücklichen Bauten aus Holz, vielen Zelten 
und einem grossen Piratenschiff. Dort ver-
brachten die Pfadis auch ihre Zeit. Doch 
bevor die Kinder begrüsst werden durften, 
musste noch hart gearbeitet werden. Eini-
ge Wochen dauerte das Aufbauen jeglicher 
Bauten aus Holz. 
Wir wurden vom Pi-Rat eingeladen, um 
mit ihnen zusammen einen wertvollen 
Schatz zu finden. Dafür musste die Wolfs-
stufe Schiffsteilchen sammeln, während 
die Pfadistufe damit beschäftigt war, den 
Weg zum geheimen Schatz zu finden. 
Während wir aber mit unseren Aufgaben 
beschäftigt waren, kamen einige Dinge 
noch dazwischen. Zum Beispiel durfte die 
Pfadistufe einen wunderschönen Tag in 
der Natur verbringen. Auf der Tageswan-
derung konnten sie einen manuell bedien-
baren Wasserfall, einige Steine und viele 
Bäume bewundern. Trotz aufziehenden 
Gewitterwolken und Regendusche konn-
ten sie den Ausflug sehr geniessen, wenn 
auch nur mit motivierenden Gummibär-
chen. Einen Tag später brach auch die 
Wolfstufe auf ihre Reise auf. Für sie ging 
es ins Schoggimuseum-Läderach. In die-
sem entzückenden Gebäude an der Linth 

durften die Kinder sogar ihre eigene Ta-
fel Schokolade dekorieren. Da es, wie den 
ganzen Sommer über, sehr heiss war, kühl-
ten sie sich danach im Fluss noch ab. Trotz 
des warmen Wetters verbrachten wir sehr 
viel Zeit draussen mit Spielen, Volleyball, 
Spikeball und Aktivitäten draussen. Auch 
die Leitpersonen blieben fit, mit einer ge-
meinsamen Challenge, bis Ende des Lagers 
10’000 Liegestützen zu machen. Mit 10’010 
starken Liegestützen übertrafen wir dank 
Paladin (allein mit fast 2’000) sogar unser 
Ziel. Aber auch unsere Kreativität wurde 
sicherlich nicht vernachlässigt. Wir haben 
für das Piratenschiff einige Dekorationen 
gebastelt, mit denen wir auch unsere Bau-
ten und Zelte schmücken konnten. 
Ein wichtiger Teil und vor allem das Spe-
zielle an diesem Lager war, dass nicht nur 
unsere Abteilung, sondern auch die der 
ganzen Region anwesend waren. Deshalb 
erlebten wir auch viele gemeinsame Aben-

teuer und konnten einander kennenler-
nen. Durch gemeinsame Aktivitäten und 
spontane Aufeinandertreffen konnten vie-
le neue Freundschaften geknüpft werden. 
Für die Wölfli war es leider schon nach 
einer Woche mit dem Lagerspass vorbei, 
doch der Pfadi- und Piostufe blieb noch 
eine Woche. Obwohl die Abwesenheit der 
Wölfli spürbar war, wurde es den grösseren 
Kindern ganz und gar nicht langweilig. Die 
ruhigere Zeit konnte mit weiteren Ausflü-
gen gut gefüllt werden. Während die Pfadis 
in den Seilpark Atzmänig ihre Affen-Skills 
auspacken konnten, lernten die Pios viel 
im Verkehrshaus. Auch auf dem Lagerplatz 
ging es weiterhin wild zu und her. Es wur-
de ausgetauscht, gespielt und gelacht. 
Das erste Regionslager bleibt uns mit fan-
tastischen Eindrücken noch lange in Erin-
nerung. Wir hoffen, ein lässiges Re-La wie 
dieses bald wieder erleben zu können.

Allzeit Bereit  
Alina Krismer/ Lanu  

Leandra Sidler/ Allegra  
Zoe Dietschi/ Galilea  

mehr Infos unter pfadivisavis.ch  
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Diverses

Silberweide-Fest
Am Wochenende vom 12. und 13. September fand in der von 
der Greifensee-Stiftung geführten Naturstation Silberweide das 
alljährliche Silberweide-Fest statt. Die vielseitigen Festaktivitäten 
standen dieses Jahr unter dem Motto Vernetzung.

Die grossen und kleinen Gäste des diesjäh-
rigen Silberweide-Fests waren am Samstag 
und Sonntag, 12. und 13. September, dazu 
eingeladen, die faszinierenden Netzwerker 
der Natur kennenzulernen, überraschende 
Geschichten aus der Tier- und Pflanzen-
welt zu lauschen und bei zahlreichen An-
geboten selbst aktiv zu werden.

Vernetzung im Zentrum
Passend zum inhaltlichen Schwerpunkt 
des Festes, konnten die Gäste an verschie-
denen Führungen zu den Netzwerkern der 
Natur teilnehmen. Spielerisch erfuhren sie 
beispielsweise, wie der Biber mit seinen 
Fäll- und Stauaktivitäten neue Lebensräu-
me für viele weitere Tier- und Pflanzenar-
ten schafft und zur Biodiversität beiträgt.
Neben den Verbindungen der Lebewesen 
in der Natur wurde auch die Vernetzung 
der Greifensee-Stiftung mit verschiedenen 
Organisationen und Vereinen sichtbar. So 
war Pro Natura mit ihrem Naturmobil ver-
treten, an dem die Besuchenden allerlei 
Wissenswertes über den Igel erfuhren. Der 
Verein für Pilzkunde Zürcher Oberland 
führte Interessierte am Samstag in die Be-
stimmung von giftigen und essbaren Pil-
zen und in deren unterirdische Netze ein, 
während der Verein FRUCTUS am Sonn-
tag über die Wichtigkeit alter Obstsorten 
für die Biodiversität informierte. 

Ebenfalls am Sonntag gewährte die Stif-
tung Fledermausschutz Schweiz an ihrem 
Stand spannende Einblicke in die Welt der 
nachtaktiven Luftakrobatik-Profis und be-
antwortete zahlreiche Fragen rund um die-
se beeindruckenden Tiere. 
Am Info-Stand der Greifensee-Stiftung 
selbst konnten die Besuchenden die Stif-
tung und ihre vielfältigen Tätigkeiten 
näher kennenlernen. Das Team stellte 
aktuelle Projekte vor, gab Auskunft zu ver-
schiedensten Themen und kam mit Gross 
und Klein über die Natur rund um den 
Greifensee ins Gespräch. So wurde auch 
am eigenen Stand spürbar, dass Natur-
schutz von Austausch, Zusammenarbeit 
und vielen engagierten Menschen lebt. 

Glitzer auf der Haut, 
Strahlen im Gesicht
Auch für die jüngsten Gäste gab es aller-
lei auszuprobieren und zu entdecken. 
Am Basteltisch entstanden eigene kleine 
Kunstwerke aus Naturmaterialien und wer 
wollte, kreierte einen Button als Souvenir 
an den Festtag. Neben den farbenfrohen 
Tattoos mit biologisch abbaubarem Glit-
zer brachte auch das Konzert von Sarah 
Laupper die Kinderaugen zum Leuchten. 
Die Kinder sangen mit, tanzten und ani-
mierten die einen oder anderen Erwach-
senen ebenfalls. Kreativ werden konnten Gross und Klein zudem bei verschiedenen 

Spielen auf dem zu diesem Zweck teilge-
sperrten Parkplatz. Ein weiteres Highlight 
war das eigenhändige Mosten von Äpfeln 
zu Saft mit obligatorischer Kostprobe im 
Anschluss.

Ein gelungenes Fest
«Wir blicken auf ein rundum gelungenes 
Silberweide-Fest mit vielen schönen Be-
gegnungen zurück», fasst Nathalie Sé-
chaud, Leiterin der Naturstation Silber-
weide, das Fest-Wochenende zusammen. 
«Es wurde deutlich, wie wichtig und berei-
chernd Vernetzung ist – in der Natur ge-
nauso wie zwischen Menschen, Vereinen 
und Organisationen. Wir freuen uns, dass 
wir gemeinsam mit unseren Gästen die 
vielfältigen Verbindungen in der Natur 
entdecken konnten und erleben durften, 
wie im Austausch neue Ideen entstehen.»

Teresa Binotto, Greifensee-Stiftung
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Erscheinungsdaten 2026

Ausgabe	 Redaktions-	 Erscheinung 
	 schluss

November	 01. Nov.	 20. Nov.

Erscheinungsdaten 2027

Februar	 17. Januar	 05. Februar 
April	 14. März	 02. April 
Mai	 09. Mai	 28. Mai 
Juli	 04. Juli	 23. Juli 
Oktober	 12. Sept.	 01. Oktober 
November	 31. Okt.	 19. Nov.

Termine und Veranstaltungen

Abfuhr und Entsorgung
Häckseln:	 06. Oktober, 03. November
Laubaktion: 31. Oktober, 07. und 
14. November

Bibliothek
22. Oktober, 12:00 bis 13:10 Uhr
	 Bibliothekslunch für Schülerinnen 
	 und Schüler
29. Oktober, 19:00 Uhr
	 Kabarett & Spoken Word 
	 mit Valerio Moser
31. Oktober, 09:30 Uhr
	 Gschichtäziit
02. November, 09:30 Uhr
	 Värsliziit
04. November; 16:30 bis 18:30 Uhr 
	 Kinderkino
11. November, 14:30 bis 15:30 Uhr 
	 Aus dem Gschichtenkoffer

Kommission 
Älterwerden in Mönchaltorf
05. Oktober, 14:00 bis 17:00 Uhr
	 SpielKafi
06. Oktober, 12:00 Uhr
	 GnüsserZmittag
08. Oktober (Warteliste)
	 Ausflug Kernkraftwerk Gösgen
12. Oktober, 13:30 bis 16:00 Uhr
	 Strickträff
15. Oktober
	 Wanderung der
	 Senioren-Wandergruppe
19. Oktober, 14:00 bis 17:00 Uhr
	 SpielKafi
26. Oktober, 13:30 bis 16:00 Uhr
	 Strickträff
29. Oktober
	 Wanderung der
	 Senioren-Wandergruppe
02. November, 14:00 bis 17:00 Uhr
	 SpielKafi
03. November, 12:00 Uhr
	 GnüsserZmittag
04. November
	 Ausflug Tierspital Zürich
09. November, 13:30 bis 16:00 Uhr
	 Strickträff

12. November
	 Wanderung der
	 Senioren-Wandergruppe
16. November, 14:00 bis 17:00 Uhr
	 SpielKafi
23. November, 13:30 bis 16:00 Uhr
	 Strickträff 

Diverse Veranstaltungen
bis 30. November 
	 Ausstellung 150 Jahre Sekundar- 
	 schule Mönchaltorf im Ortsarchiv
03. Oktober, 13:50 Uhr
	 Auf Schiffrundfahrt mit dem Ranger
03. Oktober 
	 Nothilfekurs für die interessierte 
	 Mönchaltorfer Bevölkerung
10. Oktober, 09:00 Uhr 
	 Greifensee-Stiftung:  
	 Arbeitseinsatz für Artenvielfalt
20. Oktober, 14:00 bis 16:00 Uhr
	 Frauenkafi im Mönchhof
22. Oktober, 20:00 Uhr 
	 Zeitfragen: Autonome Mobilität? 
	 Wie lange lenken wir unsere Autos 
	 noch?
23., 28., 30. und 31. Oktober 
	 Greifensee-Stiftung: Herbsttage  
	 mit Kürbisschnitzen
27. Oktober, 07:00 Uhr 
	 Greifensee-Stiftung: Morgenstund 
	 hat Gold im Mund
02. November, 18:00 Uhr
	 Verkehrsverein: Räbeliechtliumzug
07. bis 15. November 
	 Kerzenziehen in der CeVilla
07. November, 15:00 Uhr 
	 Kommission Kultur: 
	 Wildi Blaatere: Musik für Kinder 
	 und Erwachsene
08. November, 14:00 Uhr 
	 Greifensee-Stiftung: Netzwerker  
	 der Natur
17. November, 14:00 bis 16:00 Uhr
	 Frauenkafi im Mönchhof
20. November 
	 Klemensmärt
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«Ich bin in Mönchi aufgewachsen und 
fühle mich bis heute total wohl im Dorf. 
Hier leben meine Eltern, meine Freunde 
und Bekannten – dass ich auch mein Kos-
metikstudio in Mönchi führen darf, ist für 
mich gewissermassen das Sahnehäubchen 
obendrauf. Für andere mag das schwierig 
sein, wenn gute Bekannte und liebe Freun-
de gleichzeitig zahlende Kundinnen und 
Kunden sind – für mich hat sich das im-
mer als Richtig angefühlt und ich mag die-
se grosse Nähe und Vertrautheit.
Ich denke, Kosmetik hat sowieso viel mit 
Vertrauen zu tun: Immerhin begibt man   
sein Gesicht oder sogar seinen ganzen 
Körper in die Hände von jemand Ande-
rem, der dafür sorgen soll, dass man nach 
der Behandlung strahlend und zufrieden 
in seinen Alltag zurückkehrt. Dieser Ver-
antwortung bin ich mir stets bewusst und 
ich nehme sie auch sehr ernst. Es ergeben 
sich auch immer wieder wunderbare Ge-
spräche, die ich sehr schätze. 
Mich haben Gesichter immer fasziniert 
und entsprechend ist es eigentlich kein 
Wunder, dass ich Kosmetikerin geworden 
bin und mich auf die Gesichtspflege spe-
zialisiert habe. Bevor ich diesen berufli-
chen Weg einschlug, machte ich aber eine 
Lehre als Dentalassistentin. Meine dama-
lige Oberstiftin absolvierte nach der Lehre 
eine Weiterbildung zur Kosmetikerin, und 
je mehr sie mir von diesem Beruf erzähl-
te, desto überzeugter war ich, dass er auch 
für mich genau das Richtige wäre. Kaum 
hatte ich meinen  Lehrabschluss in der Ta-
sche, liess ich mich deshalb ebenfalls zur 
Kosmetikerin ausbilden. Ich wusste sofort, 
dass ich in diesem Beruf zu Hause bin, und 
diese Leidenschaft treibt mich bis heute an. 
Für mich ist jedes Gesicht einzigartig und 

wunderschön. Es erzählt Geschichten vom 
Lachen, Traurig- und Glücklichsein, aber 
auch von gewonnen Kämpfen, verlorenen 
Schlachten, Verlust und Wiederfinden. Im 
Gesicht spiegelt sich das ganze Leben, und 
ich empfinde es als Privileg, meinen Kun-
dinnen und Kunden eine kleine Auszeit 
vom Alltag zu ermöglichen und ihnen die 
für sie am besten geeignete Pflege angedei-
hen zu lassen.
In meinem Studio empfange ich eine bunt 
durchmischte Klientel. Die jüngsten Kun-
dinnen und Kunden sind Teenagerinnen 
und Teenager, die ich meist durch ihre for-
dernde Aknezeit hindurch begleite – ich 
behandle aber Kundinnen und Kunden je-
den Alters. Niemand ist zu jung oder zu alt, 
um seiner Haut Sorge zu tragen. 
Doch zurück zu meinem Werdegang: Nach 
der Ausbildung arbeitete ich zwei Jahre 
in einem Studio, im Jahr 2000 entschied 
ich mich dazu, den Schritt in die Selbst-
ständigkeit zu wagen. Ich und mein Mann 
Stefan waren damals noch nicht verheira-
tet, lebten aber bereits zusammen in einer 
Wohnung hier in Mönchi. Er hat mich sehr 
dabei unterstützt, in einem Zimmer bei 
uns zu Hause ein eigenes kleines Kosme-
tikstudio aufzubauen. 
Ich war damals 22 Jahre alt und stürz-
te mich total unbedarft in das Abenteuer 
Selbstständigkeit. Ich habe diesen Schritt 
zwar nie bereut – einen eigenen Kunden-
stamm aufzubauen, stellte sich aber bald 
als ziemliche Herausforderung dar. Damals 
war die Nachfrage noch nicht so gross wie 
heute, wo der Gang zur Kosmetikerin so 
natürlich ist wie der Gang zum Coiffeur. 
Zum Glück hatte ich aber viele Freundin-
nen und Bekannte, die mir von Anfang an 
die Treue hielten. 

Drei Jahre später kam unsere erste Tochter 
zur Welt und irgendwann wurde es mir mit 
dem Studio zu eng in unserer Wohnung. 
Ich wollte Privates und Geschäftliches bes-
ser trennen und mich zu Hause voll und 
ganz auf meine Familie konzentrieren 
können. Deshalb zügelte ich mein Studio 
schliesslich an die Usterstrasse. Als dann 
schliesslich vor bald 10 Jahren die Räum-
lichkeiten gleich gegenüber der Metzgerei 
Bleicher frei wurden, entschied ich mich 
dazu, nochmals etwas ganz Neues zu wa-
gen: Gemeinsam mit Ramona PaternÓ 
und Caroline Rindlisbacher eröffnete ich 
das Beauty House Mönchaltorf. Ramona 
PaternÓ ist ausgebildete Coiffeuse, Caro-
line Rindlisbacher ist Spezialistin für Per-
manent Make-Up. Wir drei ergänzen uns 
perfekt und die Zusammenarbeit ist wirk-
lich wunderbar. Was mich besonders freut: 
Dass ich auch privat mit meinen beiden 
Arbeitskolleginnen befreundet bin. Dass 
das so harmoniert, ist keinesfalls selbstver-
ständlich.
Ich muss wirklich sagen: ich bin heute ge-
nau dort im Leben, wo ich hingehöre. Ich 
habe einen absoluten Traumjob, einen 
liebevollen Mann und zwei wunderbare 
Töchter, die inzwischen sehr erfolgreich 
ihren eigenen Weg durchs Leben gehen. 
Wenn ich einen Wunsch frei hätte, wür-
de ich mir eigentlich nur eines wünschen: 
Dass alles genau so bleibt wie es ist. 

Für die nächste Ausgabe wünsche ich mir 
ein Portrait mit Olivier Lerch. Er ist ein 
Freund von mir, Unternehmer, Familien-
vater und gleichzeitig Präsident des Ge-
werbevereins Mönchaltorf. Er ist sehr en-
gagiert und ich wüsste gerne mehr darüber, 
was ihn antreibt.»

Portrait

«Jedes Gesicht ist 
einzigartig und  
wunderschön»
Für Nadine Thoma war schon 
früh klar, dass sie Kosmetikerin 
werden möchte. Bis heute 
kümmert sie sich mit viel 
Leidenschaft, Feingefühl und 
grossem Fachwissen um ihre 
Kundinnen und Kunden und 
freut sich, wenn sie ihnen mit 
ihren Behandlungen ein zu­
friedenes Lächeln aufs Gesicht 
xzaubern kann.
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